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L€.c tumammr
die lY[rt,ter- oder I'Emscifreurnt]-cltr

ein Beit,rag zur Ca-Hcnöqnt,trie

1. Allgerneine EinLeitung
rn der Homöopathie karu: uns jeder Stoff, jede Materie, zrlr unerschöpflichen
Que1le einer ganzen "Wel-t', einer spezifischen Art des Lebens, Leidens r:nd
Ges.:ndens werd*t, zur Que1le eines Archetrps. lrlir brauchen diesen Stof f mrr
zu potenziereu'r, homöopathisch zu prüferi und in der Praxis bei gregrebener jiLm-
Iichl<eit zu verord:rcn.
So auch die Mutter- oder Menschenmil-ch, Lac humanum. Sie ist noch ei-n ganz
jr:nges honöopath-isches Mittel, das allerdings jn letzter Zeit. auf grof3es frrter-
esse gestoJ3en ist.
Das meiste klassisch-homöopatLr-ische Material, das ich kenne, stannnt. aus der
englischen Prüfung von ilacquel.ine Houghton und Elisabeth HaLahan von der
Dlznarnis School in Elgland (,JerenUr S:err) aus dem ,lalrre 91. Dann hat sich Rajan
Sankaran intensiv diesem Mittel gewidmet. Er sagt, daß Lac humanum ,'sein
homöopathisches l{e1tbild verändert', habe.
Seine Hüfi:ngserg&nisse insgesamt. kenne ich nicht, lediglich einen l(i:rzbericht
von seiner Frau Dirzya Chabra aus dsn ,Jatrre 94 r:nd die scLrriftlich nachgereich-
ten kotokolle seiner P:üfi.mg auf Spiekeroog jm Okt. 95.

Der Beitrag unserer Forschergnr:ppe in diesem Zusanrner-rhang beste.Lrt aus einigen
verreiburrgs-Phänsrrenen, die wir bei der resonanten C4-Handverreibung von
Lac hrmam-rn w-atrrgenonrnen haber:., dazu einzelne P:üfi:r-rgsberichte. Unsere klini-
sche Erfalur:ng mit tac hr:rnarLrnn ist noch nicht sehr groß, aber sehrr ernmtigend..
Auf diese Weise werden wir rnit Lac hr.unanr:rn ein weiteres honöopathisches Mittel
in die schon bestehende lange Liste einfügen köru:en, indem wir seine S)mptome
in die Repertorien einarbeiten. Das ist. hier aber nieht mein hauptsächliches
Anliegerr.

Mir geht es hier r.m etwas viel Grundsätzlicheres, näm1ich r.m eine neue Dimen-
sion der Homöopathie und die grrrndlegende Bed,eutung der Muttermilch
darin.
Nach 200 ,Jahren Homöopathie r:::d 20 Jalrren eigener Beteiligung an homöopathi-
scher Forschung (Träume, I&irchen und Gruppen-Arzneimittel-prüfirngen u.a.)
glaube ich etraras gefi:nden - nicht entdeckt - zu haber-r, was der Hornöopathie eine
Perspel<tive in das rrlchste 'Jahrtausend verspricht, von der ich nicht. einrnal zu
trär.rren uragte.
Sie hat sich aus dem gnrrrdlegendsten Vorgang der Homöopathie überhaupt
ergi&en, den wir bisher nr:r nicht. il seiner Bedeutr.:ng gerrügend erkannt hatten,
der Vemeibung. witold Ehrler, Mitarbeiter am Freiburger Institut. ftrr
Homöopathische Heilmittel-r'orschr,:ng, hat, bei der Milchzucker-Handverreibr:ng
verschiedener Sr.:bstanzen eine E\i11e innerer Erlebnisse erfalrrer-r, die sich von
einer VerreiJcr:ngsstufe zr:r ruichsten in ihrsn Schwvergewicht verlagerten und rnit
der vom "späten" Ilatrrsnarur ftir aIle Potenzen geforderterr C3-VerreikLrng keines-
wegs beendet. waren. So verrieb er weiter (wie vor ihm auch schon EAi*r Dörre
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die Edelsteine) bis zur C4, wobei die innererr Erlebnisse wie zu einer spiri-
tuellen Er1ösra:g kamen. Das Erstar.mlichste jedoch ergab sich, a1s er nach der
Durchfütrrung solcher C4-Verreibr-t:gen in meditativer St111e fLießend,e Texte
hörte, in denen die verriebenen Stoffe in Ich-rottn von sich selbst a1s einsn
I{esen und i}:rer Bedeutung für die Schöpfung sprachen. In diesst sog. C4-
Ter<ten eröffnet sich ein solch umfassendes, tiefes, klares und kunstvoll
geor&retes Verständrris \rcEn Leberr insgesamt, daß ich nur immer wieder tief
gerührt stan:ner-r lcnn.
Man rnag dies vielleicht a1s esoterische Spilnerei abtr:n wo1ler-r, rnir ist es bis-
her in den 2 .Tahren, in denen ich daran teilhaben durfte und korr::te, rniL meinsn
gesamterr honöopathischen Wissen r:nd Verstäind:is in keinem einzigen Fa11 geh.rn-
gen, iJrhaltlich irgendetwas an diesen C4-Texten zu wiederlegen! Stattdessen
stinnten die C4-Tocte meist rait den Ergebnisserr meiner bisherigen homöopathi-
schen Heilmittelforschung i.rn prinzip überein, gringen darüber auf erstaunli-
che Vfeise sogar noch hinaus r:nd haben sie in einen sinnvollen Gesamtzusarrnen-
hang eingeordnet. Vrlas sie eröffnen, kann ich hier nicht unfassend darstellen,
wir nenr:.en es "C4-Hanöopattrie".

So möchte ich hier die Gnrnd,züge des C4-Textes Lac humarrum vorstellen.
rch hoffe, daß die Homöopathie in der Lage sein wird, die Herausforderung
anzr:nehmen und das Wagrnis einzugehen, diesen Text. der eurpirischen prüfungr
durctt d.ie Erfafrrung zu unte::nrerfen, nach Hahneman:: dem einzig untrüglichen
Orakel iI der Medizin, auch wer:n dies nicht inner einfach sein wird.

Itlir werden seLten, daß es dabei nicht a1lein um eine Erweiten:ng des Arzneimit-
telbildes von Lac humanum geht, sondern daß das lrlesen der Mrtterrnilch der
Homöopathie eine umfassendere Grundlage sctrenken kann und möchte,
als dies bisher dr:rch den @riff und das Selbstverständnis der "Homöo-patf1ie,,
geschehet'r ist., die meines trachtens auf der Gru:dlage der Ctrinarilde eruacL:serr
ist.

2 - Ktrrze Einfährung in die c4-Honöog»atruie
LIn das Folgende besser verstehen zu körurer-r, ist eine klej-ne, nur die grroben
Linien skiz z ierer-rde Einfütrn:::g in die c4 -Hcnrrcopa.tlrie notwendig :

Die C4-Homöopathie benrht auf der resonanten MiLchzucker-
Verreiburrg bis zrtr c4 aLs Basis für die $reitere Verschütte-
Iung.

Die C-Stufen
Dabei lassen sich verreilarngsph.in nrene wie ein Film irurerer Bilder erleben,die von einer Verreibungsstufe, einer sogr. "C-Stufe", zur nächsten ihr
Schlergsnricht
von der materieLLen Bedeutung des Stoffes
riber die vitaLen Körpererpfindr:ngen,
die Gefü}r1e, die das ',Ich,' betreffen,
die gedankliche Bedeutr:ng der Substanz
bis hin zu seiner spirituellen Bedeutung in der schöpfirng
erweitern r:nd verlagern.
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Die C-stufen biLd,en also eine einfache und naturgemäße Grund,ordnung
des Menschen, d.er ü[eIt und des tebens, die sich aus der grund.legen-
den Potenzierungsweise, der resonanten Milctrzuckerverreibung,
ergibt:

- die C0-Stufe: die tote Materie,
- die Cl-Stufe: die beLebte Materie, unser eßrfrfindr:ngsfähiger Organismus

(um genau diesen grundsätzlichen Unterschied ging es llaluremarur mit seiner
Theorie der Lebenslraft. )

- die C2-Stufe: die WeIt der Geftihle und. Enotionen,
- die C3-Stufe: die nsrtale Vrlelt. der geistigen Korrzepte r-:nd
- die C4-Stufe: die Welt des wesentlichen oder spirituel-len Seins.

Diese C-Stufen bilden eLwas wie die Dirnensionen des Lebens, sowohl in uns
aIs auch in der IrleLt.

Wir bestelren dsn:ach

- in der C0-Dirnension aus unserer unlcelebt gedachten Materie, sozusagen
unsel:er Leiche,

- in der C1-Dimension aus unserem vitalen teib mit seinen frpfindr:ngen r:nd
Idcdalit"iten,

- in der C2-Dirrension aus unserem feinstofflichen Erptional-I(örrcer,

- in der C3-Dinension aus unserem noch feineren lbrrtaL-I(orrcer und

- in der c4-Dimension aus unserem feinsten spirituerlsr lbrrcer.

frttspred:end erh.i1t. die honröropatL:-ische Arzr-rei ärrch die resonante Milctrzucker-
verreibung die entsprecher-rde lrlirk-Sphäre, die mittels Selbstätu:lichkeit a1sjeweils subtilere Dimension in das Muster der vorherigen Stufe dazugewonnen
wird. Der C4-Te><t neru:t es "aus eirler anderen Wirklichkeit in unsere hinüber-
ziehen". Das liVesen der Arznei selbst liege schließlich fr.rr uns verfügbar am
ehesteu'r in der C4-VerreiJr":ng vor.

Di e Verreibrtrrrgs -Resonanz
Eine entscheidende Bedingrung bei der resonanten C4-Verreibung ist jedoch die
Resonanz des Verreibers zu dem jeweiligen Mittel auf der jeweiligen C-Stufe.
Die verreiJcr-ing ist (nach Aussage der C4-Texte) also keineswegs ein teclurisches
Vorgehen, sondern eher ein Akt der alchemistischen Einweihung in eine
arclretlpisc.tre Ikaft auf der jeweiligen C-Stufe.
So macht es Sinr:, daß HaLtremaru: grol3en Vüert darauf 1egte, daß der Homöopath
seine Arzneien seLber potenzieren so11te. Durch d.ie Verreibung 

""1b=twü::de er schon mit der jeweiligen Dimension der jeweiligen Itaft. in eerühnmg
konmer-r und r:ntersclriaellig vertraut. werden.

Der Kohlenstoff
Schließlich lassen sich die C-Stufen auch in unserer äuf3eren, rnateriellerl We1t.
wiederfinden und zwar über d.as homöopathische Studium der Kotrlenstoff-
Konf igrurationen:
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1-. Über die Kohlenstoff-Kette, den Zucker (Sacchanun raffinatunr) die C0-
Stufe der mathematischen Berechenbarkeit und die C1-Stufe der linearen
Ihusalität der Tectr:aik (was u:sere Natr:rwissenschaft untersucht), die F'rage

"vtarerqp", .lie Causa rnaterialis,

2. über den Kohlenstoff-Rirrgr (Graphit) die C2-Kausalität der Sr:bjekte r:nd
frrstanzen, die Ftage "lrcsha-lb?", die Causa effizier-rs,

3. über den Kohlenstoff-Bal-1- (Elrl1eren) die C3-Kausalität der Synchronizita-
ten r.rnd morphogerretischen Felder 2.8., die Frage "wieso?" oder "vlo&rlch?",
die Causa fornalis, r:nd schlief§Iich

4. über den Kohlenstoff-KristalL, den Dianrant (]ldarnas) , die C4-Kausalität
der göttlichen Bestinurn:ng r:nd Fugn:ng, die Frage "I^DzLr?", die Causa fjnalis.

Es heißt im C4-Text Zucker sinngemäß, daß iede dieser 4 KausaLitäten
alles materielLe Geschehen für sich vol-Lständig zu erklären in d,er
ragre ist, daß aber Lrotzdem alle vier gültigr sind.
Eine ausschließliche eegaün&mg dr:rch eine einzige l(ausalität, wie z.B. in der
Naturruissenschaft, kann demnach zwar zutreffend, aber nicht umfassend
sein.

Die Dirnensionalität der Hdnäopathie
VrTerur wir diese C-Stufung auf die Homöopathie anwenden, ergibt. sich folgende
Or&u-urq:

C0-Hqrröopathie: die To:rikologrie, der objektive Befr.rnd,

Cl-Honöopathie: die einfaclre Honffinthie, in der es hauptsächlich um die
Körperanpfindr:ngen r:nd Modalitaten gehL,

C2-Homöopathie: die klassische Homöopathie, die den ganzen Menschen,
insbesondere seine Cefühle rnitefulcezieht,

C3-Honöograthie: eine geistige llonöopathie, die gedankliche Muster, z.B.
als "central delusion" des Patienten versteht. und S1a:chronizitäten rnitbeachtet
(auf dieser Stufe wäre naturgemäß die ähntictrkeit zu Hause, die Causa
forroalis ! ) ,

C4-Honöopathie: eine spirituelle Homöopathie, die die Wesensbest,im-
m,rrlgr des Menschen und der Arzneier: rnit einbezieht, also eine uhöhse" Homöopa-
ttrie der Zulsmft., die r:ns bisher nr.:r Vision sein kann.

Das praktisctre Vorgehen jeweils in Arznejmittelprüfi.rng, Anamnese, ähn-
Lichkeitsfindung und Verlaufbeobachtung wäre dabei :

in der null-dtirnensior:alen C0-Homöopathie punktartig, naturwissenschaftlich
er<akt., höchstens in Form der "bewährten lrrdikation" in der Homöopathie
tiberl:apt vorLlanden,

in der eirrdirnensional-en C1-Homöopathie linear, indem Reihen von gleich-
rangigen gznptcnen g&i1det und verglichen werder-r, z.B. in den Arzneimittellel:-
ren llahnananns,
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in der zrueidimensionaLen C2-Homöopathie flächig, indem die Symptome in
bildartige Zusanrnenhäinge gebracht werden, in denen der emotional-seelische
Erl-ebnis-Zusanrnentrang der Einzelphänomene zum Ausdruck konrner-r kann. Erst hier
kann von Arzrreimittel-Bildern gesprochen werden.

In der dreidimensionalen C3-Homöopathie wäre das Vorgehen rär-unlich. A1s
dritte C,esichtsrichtung l«ine die mer-rtale Struktr:r der PLr.incrnene hinzu, die von
a1len Seiten betrachtet und versüanden werden kann und so eine Gestalt,
ergibt. Dazu reicht nicht mehr das gefühlsnreißige Hineinversetzer'r a1Iein, son-
dern das Ganze muß wie von auf3en reflel<tier:E werden. Hierzu eignen sich mei-
nes E:achtens ilsbesondere die Tfär-ure.

In der wierdirnensiqraLen C4-Homöopathie schließlich l<.ime ein weiteres Prin-
zrp dezu, das so etwas wie einen t[fperarzn eröffnen wi:rde. Aus ihm würde das
Vüesen der Erscheinr:ngen selbst, wie in zeitloser Gewif3heit scheinen. Diese
Djnrension der ltlahrnetrnr:ng ist uns überwiegend noch Zul<r:nftsvision.

Diese Vrlorte besagen allerdings gar nichts, solange keine erlebba.ne ReaLität
mit ihnen verbr:nden ist. Die resonante C4-Verreibrrng der Stoffe r:nd die Ein-
nalme der C4-verri&enen ltittel sind der methodi-sche lriegr, die höheren Dirrensio-
nen zu erfahren und zu erleben. Denn oLr:re dies Erleben besagen die Worte
alleine so gnrt wie gar nichts.

3. Die l{utterrniletr
,Jetzt konrnen wir zum eigerrtlichen C,egenstand unserer Betrachtung, der nensctr-
l-ichen Muttermilch.

Begiru:en wir mit der C0-Betrachtung, ihrer chemischen Zusanrnensetzung.
frr den gingigen Lehrhnichern wird:
- ihr Kaloriengehalt mit ca. 70/LO0 ml angeg&en,
- ihr laktosegeh,alt nLit 7%,

- Fett. ca. 4%,

- Eiweiß ca. 1-% und
- Mileralien insgesamt 0,2%.
Dies sind auch die Kriterian, nach denen sie mit der Kuhmilch (2-3x soviel
Eiweiß, 6-7x soviel l(asein) oder der Fertig-Milch verglichen wird. Dazu konrnen
noch Vitamine, Hormone, Str>urenelemente (bes. Calcium) r:nd. Inrnunkorper. Das
wären sozusagen die Bestandteile der zur toten Substanz reduzierten Mutter-
miIdl. Die Form, in der diese Bestandteile vorliegren, ist eine Suspension von
Fett und Eiweiß in einer rnineral- r:nd stark laktose-haltigen Iösr:ng. Bei einer
toten §:bstanz v'ilirden sich dabei die fettigen r:nd die vässrigen Anteile relativ
schnell voneinander in zwei verschiedene Ptrasen tred-:nen, was bei der M:tter-
milch allerdings nicht gescLrietrt.
A1s Homöopathen wissen wir, daß diese Betrachtr:ng das Wesen der M:ttermilch
noch wenig berührL.

fJI der Cl-Betrachtung wäre sie das nattirliche kodukt der nenschlichen l4anrna
(im doppelten Sinne) . Dies ist in seiner Zusanrmensetzung so konplex, dal3 es
nicht m@lich ist, es ]«instlich genauso herzustellen. So ist die Mutterrnilch
geeignet, alle wesent.lichen Grundbedärfnisse des Säuglings zu befriedigen.
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oie Bedeutturg des Stillens r:nd damit der Mutterm:ilch für die seelisclre tvut-
ter-Kind-Bindung würde erst in der C2-Betrachturrgr zuLagetreten.

Das AMB aus d.er Lebenserfahn:rg
Vor al1er geffrueren Betrachtr:ng haben wir alle jedoch schon ein lebendiges Arz-
nejmittelbild der Mlttelmilch dr-:rch unsere Lelcenserfahnmg vorliegrerr.
Wir kennen aIle den typischen satüen Säugling, der sich fühIt wie in dem

Land,, uro MiLch und Honig f ließen, v/ie auch die vielen ungestillten
Bedürfnisse, die nach Befriedigung schreien. Wir kerrnen das erfüI1Le lltrrtter-
gIück wie auch ihre E?trstratiqr, daß sie i-nmer nur "gernolken" wird. Und vor
allen haben wir alle unsere eigene Lebensgesclrichte a1s aaby und gege-
benenfalls a1s Mutter.
So haben wir einen Zugang zur natürIichen, mütterl-ichen weisheit, die
sich in der Mrtterrnilch am direl<testen ausdrückt. In dsn Ir1XaI3e, wie r:nsere KuI-
tnr von dieser s*ir weit entfernt ist, fehlt r:ns audr ein konlseterer Zugartg an
dieser C3-Betrachtr:ng der M:ttermilch. Von ihrer spiritueller: oder göttlichen
Bedeutung kerurerr wir am ehesterr das Bild der !,lhria lactans, aus derer-r Brust
ein weißer Strahl arn lvtrry:schsr fließt.
Im weitesten Sinne ist die Geschichte von Lac humanum so alt wie die
Geschichte der Menschheit.

Die Natumeiche
Eine interessante Fragestellr.u:g ergibt sich zur Einord:r.ng von Iac hr:rnarrum in
die Reiche der Natur: Die Menschenrnilch vertritt eirr Reich, daß irr der klassi-
schen Homöopathie tlberhaupt nicht vorkournt: das l,lenschenreich. Vüir keruren
neben der-r Mineralen, Pflanzen r:nd Tierstoffen nrch das der Nosoden, der Kranl<-
heits-Stoffe. Somit eröffnet die Muttermilch auch in dieser Hinsicht einen
neuen Bereich ftir die Honröropattrie.
Werrn wir die Reictre vor unserem geistigerr Auge vergleicher-r, rarare das Mer-rscher-r-
reich das Höchste und könnte so die höchste lebend.ige Ordnung aller
homöoBathischer Mitte1 bisher verkörpern. Mit I&endiger Ordm:ng ist eine
Ordmlrg gemeint, dj-e nicht in irgendeiner Vfeise konstruiert oder gewollt ist,,
sondern auf der Hcsre des Menschseins sozr:sagen gemachsen ist.

Die Reiche selbst wtirden sich il folgerrder Weise ord:en:
1,. Mileralreich (Elercnt E:de)
2. Pflarven (Elgterrt Wasser)
3. Tieezeich (Elqrent Luft)
4. Mensclrenreich (Element Feuer)
5. Seucl:enreich (kollelctiv-rniasnatisch) .

Ein Gru::dstoff des Menschenreiches, des 4. Reiches, würde also ej-ne Grundlage
der C4-Hcnöotrnth:ie bilden.

Die Ausgangs-Substanz
Die errglische Milch stanmt von einer Mltter, deren Bindr.:ng zu ihrsn Kind beson-
dens erg war.
F\rr Sankaran war es eine wichtige Frage, ob sich in der }tutterrnilch eher das
Inctiwi&reL1e der jeweiligen Mutter darstellen mirde oder eher das Kollekti-
ve. Das Ergebnis war wohl eindeutig, daf3 die individuelle Sitr.ration der Mut-
ter, von der die ltilch starmnte, keine entscheidende Rolle spielte - wie r.:ns
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auch die Frage, von welcher Kuh unsere Milch denr: konrnt, im allgemeinen nicht
so wichtig väre. Meines Wisserrs hlat er seine Ausgangssubstanz aus verschieder-ren
Teilen der Vrlelt (r:nd Rassen?) genrisctrt.
Vrlir haben die }futterrnilch so verwendet, wie sie in der Natr:r vorkonrnL, ohne sie
zu verrnischen. Vüir haben also einrnal Muttermilch für einen ,fungen r:nd das
andere MaI für ein Mäd,chen verrieben. Dementsprechend heiJ3en die ltittel
Lac-hum. masculinum (mit hellblauem Schleifchen) und la.c-hum. femininum
(rnit rosa ScLr-leifchen) .

Die errglische und indisch-internationale Milch ist meines Vüisser-rs m:r rnit Alko-
ho1 verschütteLt, die deutsche zuerst bis zur C4 handverrieben und dal:r
verschütte1t.

4. Der C4-Tq<t, rtLac truiltanrlm[
Der Text ist insgesamt ca. 30 Seiten 1ang. Ich habe hier versucht, seine
wesentlichen Elsrente so kurz und kl-ar wie n@lich in repräserrtativen abscturit-
ter-r, die ilsgesamt ca. ein Viertel des Gesamtte».tes au.snachen, wiederzugeben.

A. Die Nahrung

"Die MiTch ist, euch Nahntrtq und Halt,.
,Ide MiTch tuL dies auf ilre \ieise.
Die MenscheruniTch ist das erste orientierungsmahT, das euch
zugänglich sein wird. sie nährt euch auE jeder stufe auf ihre
eigene Weise.

In der C0 gibt sie euch Nal;ur.tng für euren Kömer.

In der C7 gibt sie euch Nallr.tlng für eure Trie*lbfriediaurw.

In der C2 gibt sie euch Nahflttg für eure r,i&sfähiqkeit.

In der c3 gi-bt sie euch Nal;:,:.lurig für eure maqischen ,,:ähiqkeiten, was
die Wahrnehmung über den sinnLichen Bereich hinaus ang:eltt, was
das impulsiv richt,ige HandeTn im rechten Augenblick angeht, was
die Ntnungen, wohin Situationan Eähren werden, angeht.

In der C4 gibt sie euch Nahntng, eure eioene Bestittmtnq zu erah-
nen, zu spüren, etoztt ihr berufen seid.

Djese Art der Nahnng zeigt euch, daß es nicht entscheidqtd ist, von
vrelrr die MiTch kotwnt, scrldezn tür srut sie gezeug:t wsrde.
Djese MiTch ist für den mäztrtLichen PoZ des rtenschseins geschaffen
wordqt. "

Zum Verständnis:
Der unterschiedliche !{irkungsbereich der verschied.enen C-stufen bei Lac
htmamm \^rird klar r:r:d deutlich beschrieben:

AO-\Telrieben, also als Rohsubstanz genormen, bildet, Lac htmam:rn die Grundlage
für unsere Korpernahrurrg. Hier ist die Muttermilch a1s "tote" chemische
Zusanmensetzung genreint. Sie wirkt Lrier auf den C0-Ebene als clrsnische Substanz
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auf einen chenisclren Körper.

Cl-verrieben r.:nd darr: weiterverschüttelt wirkt Lac humanum auf den bel&ten
Orgranismus jm weiteren Sirure des Sti11srs. Es st.iIlt die Triebbedürfnisse
des "Säugetiers Mensch". Das LusterLebnis beim Stillen steht hier im
Vordergn:r:nd. Dies ist die Wirkung auf unseren vihaköa?er, der über den rein
nrateriellen Kör;:er hinausgeLrt" Das Erg&'ris dieser Natrrrr:g drjrfte so eLwas wie
der satte und, befriedigrte Säugling sein.

C2-velrieben r:nd dar:n weiterverschütteIt wirkt Lac humanum auf r.:nseren Ero-
tionalkörper a1s Natrnrng für die r,iebesfätrigrkeit,. So wie eine liebende }tut-
ten beim Stillen rait der M:tterrnilch i}ren *iugling ganz Oirekt rnit r,i&e ver-
sorgt, so würde r.:ns Lac htrnanum hier in unserer emotionalen Liebesbedürf-
tigkeit' stiIlen. Das direkte Erg$nis auf dieser Stufe wäire der geliebte und
g1ückliche säug1ing, später der geLiebte r:nd gLückliche Mensctr.

C3-verzieberr tmd daru: weiterverschüttelt wirkt Lac hurnanum auf r:nserer-r Men-
ta1lröper r:nd nährt dort unsere inialrneL:mr.rng über den sinnlichen Bereich hin-
aus, das iap:lsiv richtige llandeln im rechten Augen)click, und. unsrere Ah::uregen,
wohin Sitr:ationen ftihren werder-r.
Auch darauf sind wir schon im säuglingsalter angewieser-r: Wie karur eine lvlr:tter
wissor, raas i}rren Säugling fehlt, \^/enn er nicht sprechot kaml? Sie braucht eine
InlahrneL:mr.nrg tjber den sir:nlichen Bereich hirraus. Vüan:r muß sie was wie rnachen?
Auch da braucht sie eine innere Orierrtierung über das direlcte Nähren, Stil-
Ien r:nd Lieben hinaus. Ebes'rso muß sie manchrnal schon im Voraus atrnerl können,
was ralchin fütrrsr \^rird. Bei einer lviutter, die diese "nagischor" Fähigkeiten vol1
entwickelt hätte, wäre der Säugling auch in diesem mentalen Bereich schon
erfü11t und hätte damit ej-ne vorzügliche Grund1age für seirre gredarkliche
Entwicklung.

C4-velrieben und dann wej-terverschüttel-t wirkt Lac hurnarrum auf r:nseren spi-
rituelLen Körper und nährt unser GesBür für unsere Bestimmung im
Leben.
Auch hier h.itten wir die Paratlele beim Säugling, dem eine weit entwickelte
Itutter auf ganz natijrliche Weise Orient,ierung über seinen tebensweg und
seine tebensbestimmung mit der Muttermilch auf den Lebens-wegr geben würde.
Manche Mtitter haben in dieser Zeit erstar.nlich zutreffende irnere Bilder, worin
die Aufgabe ikrres xindes im Leben bestehren wird-

Die Ilmsetzung in ein tradit,ioneLLes ArzneimitteL-BiLd
Speziell bei l,ac hrmram-un stellt sich die F?age:
VrTorin bestetrt derur das veng:iftr:ngrslcild von Menscher-rmilch?
irVer:n der C4-To<t eile Vrlahrheit berührt haben so11te, wtirde lac hr-rnamm r:ns illr
nähren und damit nicht vergiften können.
Wir könnL,en uns hier höchstens Bilder von äberernährten, tiberfüLterten,
vollgestopften oder auf der anderen Seite mangrelernährten, vernachlässigten
urd ur:lcefriedigrten *iuglingen r:::d Menschen vorstellen.

Die Bilder, die hierzu in den bisherigen hAMPen vorkonrnen, kön:ren wir a1s
Bewußtwerdung unserer eigrenen individuellen Säuglingssituation in
der jeueiligen Hinsicht verstehen:

C0: Wie ging es uns ernähnrngs- r.rnd kalorienmäßig?
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Cl: Wie ging es uns lust- und befrieÖigrr:ngsmäßig?
C2: Wie ging es uns geftihls- und liebesnäßig?
C3: Wie ging es uns atuurngs- rrrld orientierungsmäßigr?
C4: Wie ging es uns besti:llmrngsnäßig?

Aber der wesentliche Bereich der Wirlarng geht in eine andse Richtung: Wir wer-
den durch die AM-Einreahme w"ie nachträgLich genährt in aIlerr dieserr Berei-
chsr!
In der englischen AI4P ist der deutlichste erste Eindruck: Lac hurnanum macht
mrrrter! Speziell dieses Wort "munter" wird vorr,viegrend gebraucht, wie auch in
d.er Milchwerbung: "Milch macht müde Männer rmrnter!"
Auch in den Prüfi:ngen von Sankaran war das allgemeine lrlotrlergrehen eine
wesentliche Wirkung der P:üfung. Der Toct würde dieses Phänomen verständlich
nacLrerr.

Erst wer-u: wir seine Aussage undrekren, wi.irden sich die jeweiligen Trldikaticren
zur Verordnr.:ng von La.c hrznam-rn erg&en:

Stönrncren in der Geschichte der materieLLen Natrnmcrszufuhr,
in der EntwickJ.ung der r,ust- und Triebbefriediquncr, d.er
Liebesfähicrkeit, der Infrulse r:nd Atrxrnqen tmd im @spür für
unsere innere Bestinmrunq.

hlen gäbe es überhaupt, dem in dieser Hinsicht. nichts fehlen wrjrde? Inler wäre
gerade richtig genährt, gerade recht vitaL-, lust- und, triebbefrie-
digrt, wer würde sich gerade recht geliebt, ftihlen, wer hät.te gerade die
rechte Atrrrung für seine einzelnen Situationen und. wer hätte gerade das
rechte Gespür für seine Bestinmrung?
Dieser seltene FaII körurte Lac hurnantrn in dieser }traupthinsicht nicht gebrau-
chen. In a11en anderen Fä1len raäre es irgendnrcrur angebracht, Lac hurnanum zu
verord:en!

Itler wärd.e Lac humarrum gartz besorrders gebrauchen?
Ir:sbesondere Menscher:., bei denerr diese Bereiche besonders gestört wären, z.B.
rrütgeborene, Idangelgeborene, Säug1inge, die die ersten lVochen im Bnrtka-
sten oder unter der IIV-Larrpe ohne näLrrende }hrtter-Kirrd,-aeziehung leben
mußten, wie es in r:nserqr Kliniken üblich ist.
Darue Menschen, die aus anderen Gr[rnden nicht gestillt worden sind, oder die
ohne Lust und. Liebe nur genährt wurden.
Natürlictr müssen daraus nicht irnrer Besch,verden eruactrsen sejn, aber es können.
Die schwerstert Formen von Lac-humanum-Ikanl<sein würden sich ergeben, werur in
der Säuglingrszeit über den Mangel hinaus deutliche Schädigrungen eingetre-
ten uriren, also nicht nur Vernachlässign:ng, sondern tvti-lghandluqgen jeder Art.

AUS der IIATVIP:
Eine C,abe von Lac himanrm kann h:ier Licht ins D:nkel bringerr.
So verstehe ichz.B. derr 2. TYai.rn des 5. P:üfers von Spiekeroogl': "ybir1 Kinder-
zitnt,er, in dem ich aufgevachsen bin, wa.r etwas dwke7. Ich scltob die Vorfuinge
ztsr Seite, so daß die Sonne h*einscheinen korutte. h.s ftshLte sich sehr wohTig
an."

Hier einige Beispiele aus der englischen Prüfung, in denen es r:rns Essen (C0)
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getrt:
"Ich na.chte mir keine Sorgen mel:u. dari)fu, was ich aJ3. Ich aß riesigre Men-
gen, a77e meine Li&Lingssgnisan.
Wat regeTrecht ausg:eltungert,, hab a77es gekauft was ungesund ist, stotr>fte
mich vo17 mit alTen meinqt Lieblingssgnisan, pudding, Gumni-Mrchen, Ket<se.
Idt denke die ganze zeit nur ans .Essen, 1<anr7 die näcltste InlahTzeit katnn ezwar-
t*t, J<ann soviel essezl wie ich wiJJ.,

Die Nahrung auf der Vitalitätsebene (Cf1 demonstrieren folgende Symptome:
"Ibf)r friergie; aktiv und tatkräftig; selr ntmtter; als ich d.as AitteL ein_
naltn, spürte ich seine Vitalität, es ging mir geistig und körperTich sehr
gut;
G7ücksgefishT; zufriedqt; z-uhig; selr elrttsrtarutt und gelassen;
@zte Kor;tzentratian, gezieTtere und tiefere Aufrnerksamkeit.,,

Dabei zeigt sich der fliel3er:de tt]cergang zur nächsten Eber-re (c2) , ' in der es
darum geht, wie sehr rnan sich geLiebt fählt:
"Hatte mehr seTbstverttauen, entspannter, mit, an61eren verbunden.
Nicht mehr das @fühL, unqeliebt oder verlassen zu sein, arpfinde micll
mehr a7s TeiT der Grttgtg»e,,.
Aber auch die Bedrirftigkeit auf dieser Ebene zeigte sich:
"rch habe den Eindruck, arn Rande der Krasse zu stelten, nicht
ausgescltTossen, Gefüh7 der IsoJ,,at,ion;
Möchte, daß Leute dableiben und mir Gesei.i.schaFt, zeisüen,
a7Lein im Haus sein-,,

integriert,

mag nicht

Es konrnen aber auch irt Oieser englischen Hüfi:ng phänomer-re vor, die ijber d.iese
Bereiche hinausrneisen :

"während einer visuaTisiertsngsübung hatte ich das Gefiihl, 6aß Liebe der
SchJüssel zu a77em ist, und. wenn ich verschiedene Stat,ionen meines
rebens btrachte, so war die Ehe synbTisiert durch Kinder und picl«ticks auf
Decken im Gattezt, a7s SimbiTd ftir meinen Td sah ich mich selbst auf dem
Scheiterhauf*u breit fijr die Wiedezgr&trt;
Bei einer VisuaJ-isiensngsilbtsng interessierte ich mich sehr für meine @jpltrt
und den ort neiner Gebxt urtd hatte das GeftihT, meine lutztter dadifu bfrag*t
zLt fitisse-lrt. "

Ganz direkt. traten aber auch die Themen von Sti11en, Bnrst, Mutter und
BabEr auf:
"TelrE)eraturkurve und genitaTe SchTeinbesctaffenheit einer Fr au wieStilTzeit,; Gef . als ob Milclt in die Bnzst einschießt;
SchweTTung der Brüste vor der periode;
ALs ich das Foto meiner Mttter sah, machte mich das traurig; war in Sorge
wqen :rrc.iner lulana, vezmißte.sie. ,,

Besonders deutlich sind diese Tlremen in den rtäursr:
"TTäume von B€bies; von einem See vo77 vteifu MiTch und. einqn polarfub1r; mit
Kindezn ins Kino gehen; von einer Frewdirt, die sich nach einqn tuby seLnt ud
hingebungsvoTT eines betrachtet, Babys faTlen von alten Eisenbhnen runter;
versuchte in SclneefaTT nackte tubies vor der l{ä7te und einqn htngrigen ReptiT
zu retten; btreute eir:e Grtgpe sgsieTutder Kinder; besuchte ein Kind in dq
SchuTe; Busrejse mit einer Frewdin und ilrem Babsl, Indianerirnqt mit Kör}re.n
urtd Vieh, hblzkorb, spieJte hcke-hcke-Kuchen mit meineg. einjättrigen Txhter;

in der
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von meiner lvfrrtter.,,

Diese Beispiele stannen a1le aus der englischen Plüfr-rrg, wobei die Hüfer rarcder
das Hüfurittel noch natür1ich den C4-Te><t karurten.

Zusanner:fassenrl möchte ich L:_ier sagen:
lrlann imner d.ie lftremen:

Ernrihrung, Lust- und Triebbefriedigrrrng, Liebesbedtirftig-
keit, sich im Leben nicht grut aufgehoben ftihlen (alrrrungs-
und bestimrungsnäif3ig),

- Iylanuma, Mut,ter-Bnrst, trfitrttermilch, Ivlutter und Kind, stil-
len, Balryr, Mrtter-Geftihle, und.
unsere individuelle situation nach der Geburt, z.B. Brut-
kasten, Irv-Lampe, Farniliensituation, vernachLässigrr:ng r:nd
insbesondere schridigrung oder sogar Mißbrauch in der säug-
lingszeit

zum vorrangigen Thema im Leben und. in den Träumen werd.en,
erscheint nuir eine Gabe rron Lac humarrum sinrxroLl.
Die Reaktion auf diese Gabe 1äßt sich mit, Hilfe des c4-
Text,es dann Leicht rrerstehen.

B. Die rrl[anertz il
Daß ein homöopathisches Mittel einfach nähren kann, ist aus dem horräopa-
thischen Gift,-Prinzip heraus nicht bekalnt. C,enau auf diese Besonderhej-L
der ltutterrnilch konrnt der c4-Te<E a1s nächstes zu sprecher-r:

"ht dieser nährertden ltaft zeigt euch die Mi7ch, daß eure Vorst,ellung
äber das Wirken der Arznei unvoLLständ,ig ist und. nur den l-etzten
Aspekt der Arzneikraft kerutt, nur den Tetzten Aspekt der Arzneikraft
nq:rtt.
Ich (die l{enscheruniTch) trage vor a77qn den GqerrynT zu dern, was euch zwn
Namen "honöotrmÜtisch" brachte. SobTd ihr abr das Wesen der Arznei voJJ
versteht, werdet ihr auf diesen Namen verzichten müsser: . funn wird. d.ieArznei einen Namen tragen müssen, der ajTe vier poje in sich
ausdrückt.. ..

Die vier Pole des wirkens der Arznei auf euch Wesen, auf euch,Seel.en
bstimnen sich durch die vier Ränder eures Seins, zwischen d.enen ihr
euer ,Sejn ausgespannt habt, in dessez: FeTd ihr lebt. Diese vier Ränder

werdet ihr in diesen Sein nicht tibrtretert können.,,

Es sild dies:
die 0. Dimension, der Substanzpol,
die 4. Dimension, der Essenz- oder lrlesenspol,
die 5. Dimension, der archetlpische l(raftpol, und.
die 8. Dimension, der po1 des Gegeryrrinzips.

"Al7e djese vier Eigenheitert rahmen eure See7e, die sich gewöInTich im
C2-Zustard aufhä7t, voTl-ständig ein und fozmuTieren dalr.it zugTeich das
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wirkende Wesen der Arznei:

Die SWSTNiIZ näIrzlt, euch - sie ist der nährende Pol der Arznei, d.er
fus üvolTständige aufzuftillen weiß, dan lfisnger stijjt.
Ir: diesern Sfu:l;rc wirke idt (Lac hwtuntrn) ftir euclt.
Die Arznei, die aus dem Po7 der Stubstanz wirkt, gibt euch den Men, auf
den ilt weiter aufbuert könnt, gi-bt euch ltaTt und Fozm und zeig1 euch die
gesetzTiche stnsktur, in dx itsr wirksan tätig w*den küvtt.

Die ESSENZ bestitwrtt euch - sie ist der Bestinrangsfnl der Arznei,
der euch Wegweisung beim VerLust eurer Bentfuttg, elrrer Sinnfindungg#n kann. Durch sie erkennt die,See-7.e ilren irnersten eurigen Sittn wie-
der, desser: nptrentantes lttetpa ihr fun simiTTiiln n zu finden trachtet. Auch
hier ]<arn idt (Lac futmntn) sittrtvojl tätig werden.

Die KRAFIT berührt euch - sje ist der euch scheinfur fugrenzte Wesqt
enveitetnde Pol der Arznei, bi dqn neue Aq>e(<te eures ,Sej-ns binzutre-
tert werdert, di e ihr zu integrieren hdbt. Hier vergrölkrt ihr euch nach
und nach zun Umfartg der ganzen We7t, um euer scheirsbr voTlkonrnertes Sein
auf inmet voTTkonrnerTere Weise erweitezn zu können. Jede arzneiprüfuri7
Tebt in dieser Weise von dies.orn poL.

Etst das GECENPRZI{IZIP a77en,9eins trägt " hdtfug)aEhische,, Konsequenz.
Es zeigt, euch den Weg, dureh das L,eid aus dem Leid. zu kommen;
dtrch Vxstär\«trg des Beste/rer:der: das kstehende furch ein in ilm verbr-
gert enthal.tenes Gegenprinzip zu iibrwinden. Dies ist der Gifitasgnl<t &r
Arztei, die Arztei a7s Phannkon. Es ist der Wqr dq AtfTöstsng des kste-
henden durch das prinzip der g.
AJl€t das Verstitn&tis datiir entzieht sich euch TetztTich (dem Beurußtsein)
nobaendig, sowettig ilv d.ie WeTt d* CB jetnaTs verstehen Tezttqt kütnt ^gje

::: 
*r&brer Rand eures hiesisen,seir:s.

hn-rn schTiel3t der Wq der VervoTTständiqsng, der Wq des Verstän&tisses
einen r?euen Bqritt der Arznei ein, der Nziltnsng, Sirtrry&ng, fuweitenng
wd AufTös.ng in eins ertthä7t.
Wir wo77en iltt ,,mnatte,, Azznei nerTnq).

Ms MAIiIENEE bschreibt a77e vier Richtungen, alJ.e vier pole, die die
,9eel.e braucht, in gTeicher Weise und sagt, dal3 darijbr hinaus nicht zu
kotrcnert ist - es sej denn, der Rahnen eures ttiesigen,geins wird. tikrstie-
gen - abr dies ist nicht lttena einer Arznei. hrut: Die Tetzte lTanszen-
denz ins Jenseits ist der manenten Arznei vorenthaTten ,gie ist eine
FTage der Gnde des Schöpfxs. . . ,,

Zum Verständnis der Dfianenz
Diese Aussagen sind grundlegend für ein neues, umfassendes ver-
ständrris der Wirkung potenzierter Arzneien.
Es heißt. hier, daß das trqnöopathische Prinzip nur eines \ron vieren ist,
die aIle zusamrnen erst die Wirlnrng der potenzierten Ärznei verständlich
iarcrden lasserr.
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Das eigentlich rthomöopathischetr Gegerrprinzip ist das PrinziB der C8,
die dem Berruußtsein letztlich nicht zugäinglich ist. Dieser Pol des Seins wird
auch Omega-, Gift,- oder Umkehrpol genar:nt. Dieses Prinzip war das bisher
einzig be]<an:ete l,iiir§>rinzip der honöopathischen Arznei. Zrsr Wirkung aus diesem
Giftpol heraus ist die !tuttermiLch offer:lcar nieht in der l,age.

Die MuttermiLch füIlt nun diesen Manoel auf. nährt Lrier unser Ver-
stärr:tris, gjJct uns einen Boden, auf dem wir weiter aufbauerr können, zeigt r:ns
die gesetzliche Stn:ktr:r, in der wir wirksam tätig werden köruren, wie dies das
kilzip des nirtrrerrden Strbstanzpol-s ist.

Damit erhält das C,egerprinzip ein Gegenüber, dem Omega des Gegenprinzips
wird ein .Llpha des Substanzg»rinzips entgegengesetzt.

oartiberhjra:s werden aarci v'ieitere Wirk>rinzipien grenannt, derer sich die Honroo-
pathie bisher nicht beran:ßt war: das Essenzprinzip, das uns an unser inne-
res Ulesen erinrrern karu1, \^/er"x3. wir es verloren haben so11ten. Dies sol-1 nach
Aussage des To<tes das eigerrtliche Geschehen im Fa11e eines Simillimr,uns sein.
Auch dazu ist die Muttermilch in der Lage. Das Therna Muttermilch kan:: also
npnrsrtanes, vielleicht, sogar generelles Thsna unserer Seele sein.

Diese Aussage über die Similljmum-Wirkung des Essenzprinzip steht jm Wider-
sprrrch zur orthodoxen Lehre der Homöopathie, die besagt, daß das Simil-
limum über die Kranl<treit.sslzmptome durch Verstärkung wirke, also durch das
Gegerrprinzip. Dies schejnt nicht der Fa1I zu sein. Da wir bisher jedrch ledig-
lich das Gegerrprinzip a1s Methode zur Arzneinritteffiindung kennen, stellte es
den einzigen Weg der Arzrreimittelfirrdungr dar.
Der C4-TE»<L eröffnet weitere Möglichkeiterr:

tber den Substanz- oder Näh:rungspol führt der Weg zu dem Mittel für den
Patienten, das gerade das an §.:bstanz r.:nd Qualität enthäi.lt, was diesen fehlt.
Die }tutterrnilch selbst ist das beste Beispiel dafür.

Über den Essenzpol kann der tileg zum " SirniLlimum" führen, weffr wir die
üIesensbestinmnrng des Patienten eratrrren oder spüren können urd ein Mit-
tel ker:rren, das gerade dieses Thsna auf der C4-Ecene verkörpert.
Diese Aussag'en allein könnterr zu einer revolutionären Erweiterunq der Methode
der Arzneimittelfindu::g in der Hömöopathie führen! Die zd«inftige Erfahrung
wird es ervieisen.

Dem Essenzprinzip gegenijber gibt es darin ein weiteres Wir§rinzip, daß beson-
ders in der Arzneiprüfung zur Wir)«rng konrnL, das archetlpische Kraftprin-
zip, daß uns erweitert. und vergrrößert, von dsn wir al-so ulcer unsere eigentli-
che Tiefe hilaus dazugeschenJct beJccrnrer-r, was wir darur anschließend zu integrie-
ren hätten. Dies entspricht, genau unserer Erfalrnrng nit erneirnittelprü-
fungen: sie errreitern und vert,iefen das menschliche Bewußtsein. .p*rd:
dazu ist Lac hrmanr.rn selbstversteindlich jn der Lage.

In der C4-Hmrilopathie wirkt d,ie manente Arznei nicht nur
- hqnilopathisch im Sirr:ee des Gift- oder GegerprinziBs , son-

dern eberrso
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nrihrend im Sinne des §rbstanzprinzips,
bestinnpnd im Sinne des Essenzprinzips, wie z.B. jm Fal1e des
Simillimms, und
errrreiternd. im Sir:ne des archetl4lisches I€aftprinzips , wie
z "8. im falle der .NIP.

Die Pole werden dann in diesen beiden Gegensat.zpaaren um den zentralen C2-
Zustand henzn angeor&ret, einrnal d* Gegensatz von Alpha und Onegra, also von C0
r:rrd CB t znm anderen der Gegensatz von Essenzpol r:nd archetlzpischem l(raftpo1,
also von C4 und C5, dem Wesen nach also von Gold (Essenz) und Silber
(Archetlpl .

e a
CL

Im speziellen Fa11e von tac humarrum liegt das Schwergerricht der lrlirkung
auf dem nätrrenden SuJrstanz-Frinzip (CO-PoI). Aber natür1ich ist auch
eine lfir]<r:ng durch das erweiternde ltuaftprinzip (C6-Po1) , z.B. in einer AlvI-
P:üfung nög1ich. Das bestiatnende Essenzprinzip (C4-po1) würde eine Rol1e spie-
1en, werut das spezifische Nälrren r:nd Orientien:ng-Geben von Lac humanum das
hlesensthqna des Menschen berutrren würde. Das homöopathische Prinzi-p (C8-Po1)
einer äIurlichen $znptornatologrie des Iftan]<seins wie in der AM-Hüfi:ng wtirde dqn-
nach die geringste Ro11e in der Arrwendr:ng beim Patierrten spielenl

Der T§rt fiiklrt er1äuternd fort:

"Das .F.lg*ta-Prinzip zeigt sich für euch aLs Tiere in der Milch, a7s
ErdTinge itn Calcitmrlar}onat, a7s Erkennende in (Mi7ch-) Zucl<er.

hs @nega-Prinzip zeigt sich erkennend im NkoIroT, für euch ErdLinge
im KochsaLz, für euch ^SeeLen in Blei, für aTles ,9ein im Wistnut und
ddrtjbr hinausweisend in der Radioaktivität, das a7s höchstes Prinzip
der B in plutctlrittn gipfeTt. ^9ie steht den ATpla-Prinzip der Kernfusion
gqentifu.

Das TichtschTuckende scltw:azze Omega steht al-so dem weit3en ATpha ilrmer
gegertübr - nur KochsaTz und Blei tragen isn gewissen Sirute bide Seitert
zugTeiclt in sich, sind jdxJt }r-ide Vertreter des kinzips d* B.

Das C4-C6-iEIruna ist das von @7d uttd SiTber, d.h. von Vo77ständig-
keit, Uifnlarität, voTlkanrcnheit, (Gold) gegenüber dem von PoLarität,
Zerrissenlrcit und Pxqrel<tive (in Siltr;-r) a7s Eingehen in die l{raft.

Ntfang und tutde, Pol-arität tsnd tJnynTaritat - oder besser: Einseitigkeit
und Ganzseitigkeit - biTden das ganze llitwtelszelt, in dan sich eure

9
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Drantqt absysieTen wqdqt.
Um dieses Wissen ranlcen sich die MyEhen von üIilch, Schlange und
Hitmelszelt, die das Ei öffnen (die C4), um damit aJJe Dramen eures
Rosmos zu eröffnen, da nun die verTetzte,Seel.e isn Zqttn:rn steht - aTso
die ,9eel.e, die dtsrch d*t Silfurprozeß in den C2-Zustand gefaTTen ist und
so den Zustand dx Inbnenz trägt.
In diesen Dramen wird euch die manqtte Arznei stets hiTfreich dienTich
sein könnert, weTchen Po7 d* Grenze ilv a7s futahnng auch funner brauchen
werdet, um eure Dranen zu fuatäTtigett und zu verstehen.
bs kfüge der l{e7t J-äßt nichts and*es 2u.,,

Abschliel3end heißt es s;üten:

"Der Begriff der Homöopathie legt zeugmis ab, wie fern ihr dem
Verst'ättdttis eurer Kurtst noch seid. Das " Pathos, zeigt, daß ihr wißt,
&ß es ein l-eidensv,ry der Seele ist, dert ihr zu gelrcn habt, ein Weg in
Dramen. Auch das "Holnoios" erkernt dieses an, da es das IEid in atnTich*
Weise zu wid*ho7en diinkt.
Aber das Verst,ättdttis des Omegias, das Vershättdttis dessen, was ihr
mit, dqn Begriff Homöopathie im Grunde meint, wird euch zu einem
Omega eures Weltbildes führen müssen. So wi7L es das Gefüge der
Zeit,.. .,

Zum Verständnis:
Sankaran sagt: "Lac humanum hat mein homöopattrisches v[eltbild, verän-
d,ert. "
Der C4-Text sagt, das wirkliche Verständrris des homöopathischen prin-
zips, des Gift-, Unrkehr- oder omega-Prinzips wird, im r,aufe d,er Zeit
zlt einer völLicren Umkehr unseres oesamten Weltbil-des führen. Die
Mrtterndlch I«:ndigrt. es hier vom AlpLra-po1 her an.

In vielerl Fä11en ist es r.:::s schon gelungen, das Verständnis eines Arzneimit-
Le1s, einer archetlpischen Kraft, durch ein Inleirchen oder eine }§;thologie zu
erweitern r:nd vertiefen. Der C4-Text nennt hier die l,l5;Ehologie .-rt ltil"h,
schlange und HimmelszeLt, in der es um die öffnung d,es Eies geht,
als AHcild für die lthnenz, in der sich nun a1le Dramen unseres Kosmos abspie-
len, die wir iatrer wieder aus unserem snotionalen C2-Zustand erI&en. Der indi-
sche l§rthos vom "gequirlten lailclsneer" sol1 diese Motive enthalten.

Der Mensch aIs Säugetierrasse
Vüas sol1 es heißen, daß die Mut.t.ermilch d.as "Alpha-prinzip für r:ns aLs
Tiere" verkörpert?
Zum Vergleich wird Calcium carbonicum a1s Alpha-prinzip für r:ns a1s Erd,-
l-irrgre genarlnt. narui-t ist ersteinmal gesagL, daß auch Calcium carbonicum
sein ueilsarnkeit hauptsächlich aus dem Nälrnngrs-prinzip bezieht und nicht
etwas aus dem Gift- oder Lnnl<ehr-Po1. Auch der weiJ3e Austern-ScLlalen-I(a1k Lrat im
Weserrtlichen keine Giftwirl«:ng, sondern setzt einen Anfang, von dsn ar:s der Vüeg
dann weit.er vorgezeichnet. ist, bei Calcium carbonicum d,er Anfang des
Irdisch-Seins.
Die }tutterrnilch setzt. im tlnterschied dazu einen speziellen Anfang, aus dem sictr
dann der wej-Lere lrVeg ergibt, nämlich den des Tier-Seins. Konkret wurde es fijr
uns heißen: Unser Leben als rSäucretier l,trensch,'!
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L{as heißt das konlset? Wie zeigrt sicLr dieser Aspekt i:r der Arz-reimittelpnifung?

Aus der IIAIvIP:
Das Hauptergebnis der inÖischen Prüfung von Divya Chabra war der
Konflikt zwischen Instinkt und Kultur. Die "primitivet-r" Bedürfrisse von
Hr:nger, Se»<, Aggression, Dcrnir:anz, die ',tierische" Seite des Mensctren kam
in der Hrifung ztrn Vorschein r:nd stand im Widerspruch zu den Anforderr-rngen der
Zivilisation und Kultur.
Auch in der Biologie ist es geläufig, den Menschen auch a1s Säugetier rnit den
entsprechenden Instinlrten zu verstehen. Besonders in der Säuglingszeit, sird
diese Trstirl<te offensichtlich r:nd notwendig.
In der hAMP von Lac humanum können wir also erleben, wie w:i-r aIs Säugetier
Mensch geartet sind, welche artspezifischen Verhaltensweisen wir a1s
eigerre, vcm Affsr untenschiedliche Säugetierart, besitzer-r.
Ohuohl es zuersL befrerndlich erscheint, den Menschen - öie "Krone der Schöp-
fLu1g" - a1s ein Säugetier aufzufassen, r^rar dieser Aspekt. der "Säucretierart,
trlEnsch" of fensichtlich.

1. Prüferin: "Der wiTde TeiT in ihr kam raus, der unanständige, gemeine,
rauhe. Sie sagte zur Mstter: "Ilalt's NIauT!,
2. Prüferin: "Brarrnte mit den IuIanrT, den sie l-i&te, durch und heiratete iln,
entgegen dem wunsch der Eltern. (DasseTbe "geschah" drei paaren in der
Mifwtg) . "
3 . Prüferin z "Ging in F..pgran ohne Schizm sgnzixen (geschah bei vieTen) . "
5. Prüferin: 'war in TTan-trn nicht, Erisiert. "was kijmmert es mich, was die
Ieute dd)l<enr " u

Vrieitere Themen der Prüfung: "starke Serxualität,, Träume von Vergewalti-
gflJrEJ, Iflitgi*, wir wo77qt uns frei fühjen.,,
Auch jn der englisd:ect Hüfung kam dieses Ttrsna vor:
"Es geht mir auf dje Nerrzen, daß ich das GefuhT hatr-, mich nicht mehr unt*
KontroTTe zu haful wenn ich writend bin. Es ist ein bilkhen unziviTisiert,
sich nicht ne-hr t.lte;:l:rschen zu kör-snen.,,
Hcenso in ft>iekeroog: P27 m1.: "Ich füh7e meinen t,ierischen AnteiL inte-
griettet, gezähmter, aTTerdings auch präs*tter. Ich hörte mir ein Tonband.
eines b-tffiiistischen Lehrers an. I{ach ntsr drei Sätzen bTieb da.s tund stehen. tu
sagt: "vieLe von uns wissen nicht, wie wunderbar es ist, in diesem
Itturcnt TeMigt zu seist. Sie hatr;n das Königreich Gottes verToren. "
Ganz deutlich wird dieser Konflikt im Bereich der Se»<r:.a1ität, wie ein Traum
desselben P:üfers zeigt: "Ich 7eLr- in einem kLeinen brf , in dem jder jdezt
kerutt. Meine ehanTige Fretsndin komt zu bsuch. Auf dem l,IarktpTatz tanarmt und.
kässt sie mich stüzmisch. Sie trägt ein Tiger-K7eid und sieht wiTd und
selnlr aus. ALs ich sie hochhebe, entbTffit sie ihre Brüste, was mich sehr
verTqen nachte. Ich sagte ihr: M.s kannst du doch nicht nachen, wo mich hier
a77e kerurcrt wd tr:ol:e.chten ! " Sie war enttäuscltt und iirgerTiclt. Kontlikt zwi-
schen Ttiebbedürfnissen und geseTTschaftJicher Moral-, Angst ausgresto-
lht zu wqdqt.

Zusanrrnenfassend:
Lrac humanurn aktuaLisiert einen koLLektiv tief unbewußten
Konf likt d.es Menschseins s den Konf Likt zwischen unserem
Tiersein a1s "Säucretierart Mensch" und. d,en Anford.erunqen
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r:nserer KuLtur. Er zeigt sich insbesorrdere in unserenr Ser«r-
aLverhaLt,en. Es scheint sor als ob die Muttermilch d.azu
d.ient, daß beide Seiten im Sinne eines AusgJ-eichs zu ihrem
Recht, konnen.

Aber auch mit diesem Aspekt ist die Orientien:ng g&ende Wirkr:ng der M:tter-
milch nocLr lange nicht erschöpft.

C. Die vier "üIesensblicke"
Hier geht es hauptsächlich um das tiefe Verständnis des Gegrensatzes von
GoLd und silber auf der C4-Hcene, der anderen Polarität in der Manenz.
Dabei geht es um die Relativität von C4-lrlahrheiten.
Ich vermute, daß dieser Aspekt. der Muttermilch in der Therapie keine große
Ro11e spielen wird, aber in der Esoterik von grundlegender Bedeutr:ng sein
wird. Es spricht über einen Fund,amentsal-Feh1er des lrlahrheitsverständ-
nisses:

"Du bist verwirrt über die tlnterschiedTichkeit der Aussagen aus dem
kreidt dessen, was dt C{-Weich nerutst.
Die Differenz der Aussagen jst Resul.tat des BTicks, aus dqn btrachtet
wi-rd.

Es gibt vier versch;iedaze Blicl<e, d.ie deinen vier Kötpern entsprechen.

br erste BTick komnt aus deinem Vitallö4nr, deiner CL-Ebne und wenn
du iln sprechert 7äßt, auf der ELr;ne der C4 (von seinqn Wesen aus), darn
artilaTiert sich die Erdwesenheit seTbst, der Erdblick, den du in den
I{ohlenstoffrtitteln gerade untersuchst.
(Dabei zeigt sich, daß wir als Közper itwner Teil der Erde sind, d.ie
gxade nidlt unsere Seel.e sef.bsL ist.)

Diesem ErdbTick stehen drei Bliclre gegentiber, die aus delrrr rr;reich der
.9eeJ,e komnqt-

Blickst du aus deinem tuptionaLközper, so bTickst du vqt innqt ttaeh
aussen. Dieser B7ick, der deiner C2-fune entspricttt, hat sejnen Urq>rwtg
darin, daß sich deine,Seel.e in der Silbrsy>häre aufhä7t, die, wenn dt sie
auf det C4-fune (von ilrem Vlesen aus) sich artiktTieren 7äßt, das reprä-
sentiert, was wir SiTber- oder MondbLick nennen wo77en. Es ist die
str»rache der Kraft selbst, die eure polare ReaTität auffuut.

Blickst du aus deinqn lvletttalközper, so bl-ickst du refLektierend. von
außen nach inrten. Dieser BLick, der deiner C3-Ebne entqtricltt, stanrnt
aus dq Sy>häre, die deine,geel.e drch den Merks4>rozeß dazugantonnen hat.
Wir wol-7ert ihn deswegen lbrlilrblick neruten, der vor a77em mit d.en Mit-
teTn des @istes arbeitet.

Blickst du aus deinem spirituellen Közper, so ist dies ein in sich
rahendet Blick, der keine Polarität mel:u. kennt wd den die Seele im
Ktspfer-@7d-Prozeß erTangt. Er entspricht eur* fune der C4. Wir wo77en
iln den @LCIb7i& nerinen, der d.ie trn7are WeTt fisr unwirkTich wahrnitwnt.
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Aus der Sicht, des einen Blicks ist die WahrheiE des anderen
eine Lüqe!
Dies giTt vor alTem mrischen denqt von @7d tnd Sil-br.
Trotzdem sorechen a77e vier BTicke die Wahrheit, sie spred'rcn a71e
aus ihren Wesen, aus der Wahrheitsebene dessen, was du C4-Text
nerr:st.

Dein Wesen, das Wesert deiner See7e, kontnt aus dem ,Jenseits und kenrtt
keine Poiarität. Darum ist deine C{-Ebene unpoLar und entspricht der
@Tderfafung der SeeLe in eurem Diesseits, a7s AbbiTd des ,Jenseits ifi
Diesseitsztsstard.

hs Wesen der Erde (der Mblick), das Wesen der archetlpischen Kräfte
(der Mond- oder SiTberblick), das Wesen des Gejstes (der Merkur-
blick) ist abr ein ganz artderes und artil«:7iert sich deshafb in der C4-
.&ene (wesensnrißig) entprshertd anders.

Die SeeTe so77 im Gang durch die vier lugrsterienbereiche (dem großen
L*ensweg) das ?fesen der übrigen drei Sy:hären ergrindert wd ist desha]b
mit a77 diesez: verschiedenen Walrheiten konfrontiert, die sich aus der
Verschiedenheit des jeweiTigen Blicks ergeben. Danluln ist es wa&ing-
bar zu wissen, in weLchqr Blick du dich befiadest, - denn se-Zbst
wenn dieser BTick das Wesen ausdrückt, werTri er aus der C4-Ebzte sysricht,
ist er ifirrcr nur die Sprache eines BTicks.

Der Goldblick kann nichb mehr erkennen, warum ihr euch in die
Polarit,ät begeben haht, für iln ist das a17es nur lrrtum und Unwirk-
Tichkeit, die scfurcTLstez:s wid* ]cr--hol;r;n werden so77ten.
Aber aus der Sicht des SiTbers wirst du erkennen, daß dieser Weg in
die PoLarittit keineswqs lrrttrn, keineswqs Sünde, kefuieswqs eine @tte-
sentfezntsng Meutet. In C,qenteiT seid ilr dadt:rch in die Inrtenseite
@ttes eingeganga., die den GoTdbfick so fern liegt, daß er sie als
eine Verzwwg d* VoTTkqrnertrcit und I{alvheit @ttes btracltten rnsß.

Afur ilt tut es fär @tut, der sich rur so sefbst erkennen karyr..

Gottes Schöpfung ist voTl-endet - wie die SeeTen auch - und so wäre ein
Irrtufii des Weges nicht nöglich - etwas was der GoTdbLick auch nicht
versteht. und nicht erkTären kan)n, seLbsL wenn er tibr diese Wahrheit zu
Erreclren versucht.
So ist die ktrachtwg eures Wqes in die tularität al-s der ejnes lrrtwns,
a7s der einer Sünde, a7s der einer Lüge das unvermögen des GoLfuTicks,
djesen notwendigen Weg, den ihr für Gott bereit wart zu gehen, zrr
erkerurcn. br Go7fu7ick 7äßt diese Wahrheit, diesqt TeiT Gottes VoTlkom-
nenheit, diese Sicht seiner lh.nenseite einfach nicht zu. Er kann es aus
prfuizipieTTen Gitndqt n:icht, da er die Pol-arität nidat versteht.

Aus genau diessn Gnsnd sclreitet ja eure ,SeeJe d"rch die uier lulysterienb-
reiche hindurch, da sie in ilrem Jenseitszustand genau diese Vfa]rheiten
n:icht zu erkentten \lenrag.
Datun ergrisndet sie das erste Mysteriun: das , wie SeeTe und Közper,
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genauer gesagt; §ee1e ufr Me aufeinander eis*,rirken können.
brt-rn furchTebt sie das zweite Bfirsteriun, wie es tiberhaupt mög7ich ist,
von einem unpoLaren Jenseitszustand in einen polaren Diessei-
tszust,artd zu gelang:en.
Darum erTebt sie das dritte trgyrsterium, in welcher Weise der reine
@ist, zu der.See-Ze steht-
Darum er7&t sje das vierte ltfrysteriwn, wie die großen Kräfte @t,t,es
seLbst aufg&ut sind, und was es Meutet, in ifuten enthaTten zu sein -
das lulysterii::m des VerhäTtnisses der ^9eeJe zu dqt @tic€y;rächtegrr,.

A17 dies müßt ihr naeh und nach verst,ehen J.ernen genau das
ist, die Aufgabe, die ihr euch für Got,t, gesetzt, habt, - und nicht
der b.l&nögTichste Ausstieg aus der PoJarität, wie es aus den C,ojdblick
h€lratss btrachtet aussieht, der eine ganz andere watvheit ausstr>ricltt, die
Walvheit der Antworten auf die nicht 7ösb.ren Fragen, die sich die Seeiein laufe dieses wqes furch die lulyst*ien wird. stej-len müssen.,,

ffiter heißt es dazu:

"Du mußt bereit, sein, jeden der vier Bricke einzunehnen, da du
sonst diese Welt nicht verst,ehst, seTbst wenn Du aus der CL-Ebne
eines BTicks heranss die WeTt btrachtest. rr;rlr: die CL-fu:te ist nur vol-f-
ständig in der Vo7Lständigkeit der ganzen Reise von ATpIa bis ünqa, vom
Wesqt der C0 bis zum Wesen der CB - und jede lr.r:aflt (jedes Arzneirtit,-
t'el-Wesen) wird vor aL7em aus einem Blick heraus bet,rachtend,
tätig seitt, je nachdem, worin ihre l{raft @ztndet 7iqrt.
htum ist der Wtritt der lulanenz so zffitra7, weiT der den lrrührern des
einzelnen Blicks anss dqn hnq geht.
tu sagt: Etsre SeeTe jst ein diesan Diesseits in einem Feld, im zustand der
Manenz, eingefügt, in dem vier Extrempositionen eure wahrheit
Ile.sEintregtt ellre We7t, konstruiererz und definierern.

ilede wahrheit - und sei es die wahrheit des Gold.es ist in
euram nanenten zustand inmer nur eine wahrheit, von vieren.
Ihr körutt euch auf Dauer in diesem mattettten Zustand, in dem ihr euch
]€fiJldet, nie einqn Po7, einan BTick auf rrluer znrutden - dern die l,Ianenz
seLbst wird euch widq davon zurücl<hoiqt.
so schenkt, eueh die Manenz eine neue Mitte, un dann zwischen
den vier Po7en, den vier Rändern, eure seeLe einzubind.en im
ZusEand der C2. ,,

Zum Verständnis d,er üIesensbLicke:
Es geht hier um die Relativität der wahrheiten der C4-Ebene, je nachdem
dc

l. das Wesen der Erd.e, wie z.B. aus der Sicht der Kohlenstoffe, im C4-Te><t
zurn Ausdruck konrnt, im sog. EndbLick, oder

2. das lllesen der archetlpisctren Kräfte, im sog. silberblick, oder

3 . das Wesen des Geistes, der sog. MerlnrrbLick, der reflekt.ierend von
auf3en bIickt., oder
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4. das Wesen der jenseitigen Seele im in sich r-uhenden GoLdblick.

,Jedes Mittel spricht auf der C4-Ebene im wesentlichen aus ejlen Blick heraus.
Es gilt jedoch, nacheirrander aIle B1icke einzr:nehmen und zu versLehen, um
jederzeit zu wissen, in weLclren Blick man sich gerade befindet. Gerade
die Manenz vermeidet dalrei d,ie Einseitigkeit eines BLickes.
Hier gelrt es also rm eine IYage, die öie Vfahrheit der C4-Te<te betrifft. Einer-
seits sprechen sie a1s C4-Te»<te, als aus dem Vrleserr einen IGaft. geschöpfte Te<-
Le , die lrlahrheit, aldererseits bedeutet das nj-cht, daß es nicht. doch auch
andere, widersprechende Wahrheiten geben mag.
Diese Frage spielt ganz besonders in der Esoterik eine große Ro11e, \^reru1. rnEul.

die Wahrheit eiles Blickes, neist des Gold-B1ickes, fijr absolut nirnnt. Wenn wir
uns nur auf diesen Blick ausrichterr würderr, w'i:rden wir der-r Wegr dr:rch die }4anenz
abl«:rzen woIlen r.::rd die anderen Blicke vernachlässigen, deren watrrheit frir die
Seele von gröf3erer Bedeutung ist, jedenfalls was der Weg angeht,
Ganz konkret. lernen wir den Unterschied dieser vier Wesensblicke in der sog.
Großen Arzneimittelreise kennen, die r:ns anhand von 22 t*itteln durch d.ie
vier }4ysterienlcereiche füIrren wird, die jernrcils einen lrlesensblick repräserrtie-
ren.
Die Muttermilch selbst vertritt. am ehesten den Erdblick, die Weisheit des
irdischerr Daseirrs, den Zusamrenhang von Erde und Seele.

Die lvlanenz, das Aufgekrobensein im C2-Zustand, den iltan zu den vier Polen hin
zwar verlassen kann, aber irmner wieder zu ihm zurücld<ehren muß, ,'häLt uns
dabei "bleiJcend" in der llandrr, so daß wir prinzipiell nicht verloren gehen
köruren.
Die Rol1e der Wesensblicke für den Verlauf der homöopathischen Heih:ng über-
steigt jedoch bisher noch r.msen Verständnis.

D. Der gmor3e lcbens.$Eg
Die Wirkring der Muttermilch ist aber auch damit noch lange nicht umfassend
beschrieben. Der Tb:<t findet noch einen weiterey'r grr-urdsätzlichen Ansatz:

"Was wi77 euch die lvtuEt-,enrliTch aTso sagen?
sie gibt euch die nährende Kraft, euch auf den weg zu machen -
von Alpha bis Omegra.

D.h. den Weg der @urt bis atm Tode.
D.h. den Weg:, durch die Me hindurch zu Taufen - und. zu er7&ert, was
es heißt
- im Kötater zu sein
- in der poLarität zu sein
- in den verschiedenen situat,ionen und perspekt,iven zu sein
- in den verschiedenen BLicken zu sein
D.h. den Wq van a,,rigen Aufuu und Mu a77st Seins.
D.h. den Weg eurer Bestfuranung für @tE.

Auf jeder SEufe, in jeder Hinsicht rrüßt ihr genährt werden,
auf jdx Stufe, in jder Hbsidlt müßt ihr @reifen Teznen.

hs tutde dart nidat vorwqgenanren wezden, sonst Wirnt a77es wid* ganz
von vorne - das ist das Thena des Alkohols.
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Die MiTch und der ATkohoT sind aTso zwei sich gegenüberstehende
I{täfte, die euch anregerT, dasseTb zu suchst: den fr14:lunkt tür @tt/ in
Gott - eben den hlq z:r 8.

Aber nur der weg - nicht das zieT - ist €s, was ihr für Gott
tun könnt,, aLs Erkennende Eür IHN.

Für rHtt gtibt es keine andere chance, als alle seine Kinder,
a77e seine seelen die er seJ.ber ist - hinauszuschicken, um
diesen beschwerlichen weg zu gehen, sich selbsE zu erkennen.,,

Zum Verständnis:
Diese Aussage halte ich für die vüesentlicL:ste des ganzen c4-Tb:<tes:
Die MuttermiLch gibt uns d.ie nährende Kraft, uns auf den
Weg zu machenr ünser€fr Lebensweg, den Weg durch Geburt,
Erde und Tod,. Dieser Lebensureg mrfi auf aLLen Ebenen genährt
und. verstand.en werd,en, körperLich, emotionaL, ment,aL und
wesensmäßig.

vrlir keruren diesec-r Aseer<t schon aus der englischen Hüfr.urg:
"Während einer Visualisiensngsübtsng hatte ich das Gefüh7, daß Liebe der
SchLüsseL zt, a77*r ist, und wenn ich verschiedene St,ationen meines
Lefuzs btrachte, so war die Et:e sl,rnbTisiert dtsrch Kinder und piclmicks auf
bcken im Gartert, a7s SimbiTd ftir meinen Tod sah ich mich selbst auf dem
Scheiterlnufen, breit fttr d:ie Widezgebtrt;
Bei einer VisuaTisiensngsübung interessierte ich mich selv ftjr meine @furt
md den Ott meiner Cebrt und hatte das Getüh7, teiste tfrzti.;eu. dafiibr bfragen
zLt r(iisser7. "

Ich möchte di-eset-r Aspekt rnit dem Bild vergleichen, daß wir mit uilfe der C4-
verriebenen Muttermilch wie mit einer kosmischen t[utter, mit einer
"weißen Göttin" in Kontakt treten körrnen, d.ie uns mit ihrer umfas-
senden Weisheit und Liebe auf eine unaufdringliche lrleise nährt,
beschenkts und auf dem Lebensweg häIt, rlrie wir es aus den kühnsten
Träumen nicht einmal kennen.
Das rnag schlrärmerisch klingen r:nd vielleicht von einem eigenen Muttermilch-
Defizit herrührert, Lrot.zdem erscheint mir das a1s der wesentliche Inl:a1t von
Lac hunanr.m. So gesehen köru:te es heij3en: "Mrttermilch mach müd,e Menschen
munter! rr

Dieser Aspekt der nährenden Kraft für den Lebensweg wird noch genauer
ausgeführt, r:nd amar w-ieder in vierfacher Hirsicht. Wieder werdst r:ns im a1Ige-
neinen ru.rr die ersten beiden davon vertraut sein:

"Das Tetzte Geheimnis, das ich dir ntsn anvertrauen möchte - nach
Geheimnissen von Manenz, weg und. Blick - jst das Geheinnis
"Hinsichtn eures Weges.

Derut es gibt vier Hinsichten, in denen euer weg durch die Bi.icke
im Ralllrlten der lvlanenz zu l-aufen Int. Sie giTt es genau zu unterschei-
den, damit ihr dert L{q @reitt . . .

den
der
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Es gi-bt fitr den Wqi von Aipla bis Arqa
- die Hinsicht der Ebeneurt
- die Hinsicht, des Ablaufs

- die Hhsidtt d* @reifsform.

Atzf ider fun müßt ihr del:t ganzerT Weg drchTaufen Ternen Ternen.
Ihr mti3t lözperTich @buzt, und M erfalrert lertten,
iIv mitßt gefüIr7sräßig @-bttza' vnd M erfahren Teztten, a7s ein Auf und.
Ab eurer kvlertungen, Meintsngen, Stan$>unkte, a7s Auffuu tsttd ZerfalT von
a77an, wn auclt l:riel. das ATpha wd GtWa zu verstehen.
IIr nisßt die Hankenfozzrwt, die abstrakten Erkenntnjsse daraus inner
wider neu gebärxt und sterbn Tassert, erkerurcrt und verw*fen.
Ihr müßt eure Wesansblicke inrner wieder einzunehmen und. zu verlassen
bereit sein, um auch hier den ganzen weg von Alpha bis omega zu
verstehen....

Das ATpha und amega ist auf jeder Ebene ein anderes - und doch ist es
überafT dasseTbe. Es ist die Gnsnderfahnsng des weges, der auf jeder
fuie vol-fständig vollzogen werden muß.

Die Hinsicht des Ablaufs d.es Weges fitr euch wird euch fuwrer von fune
zu Ebrte tragert Tassen, indem ilr imner nsnächst etwas wrahnehnt - die
c7-Erfahntng -, darn bewertet - die c2-Erfahntng -, dattn erkenrtt,
um weTches aTTganeine rhena es eigentl-ich geht, was sich da insgesamt
*eignet - die C3-Mattntng -, und schTieß7ich, weTche aTlgemeine Lelre
daraus die SeeTe wohT wird ziehen müssen, um welche Art der Reifung esfüt die Seele im.LlTgeneinen da geht, unabfuWig von d* Situation, vant
aTlgemeinen Thema, an dem sie erkennen so77te. Es ist dies d.ie C4-
Erfarntng, fui der sje zu erkennen hat, was sie von ihrem wesqt t von
iltem eigenen inneren Kern in die Situation djeses poTaren Lebens zuintqrixen Iat.

Der AblauE für euch verTäuft so immer wied.er - aus den t,reaJ.en,,
Situationen der C0 frei anl«titpfend. - in aufsteigender Weise: von der
Cl- nt C4, eure wahrnehmertden Körpr hinauf , Lrn ddnn, auf neue Weise, im
Fa77 daraus, vofit vorrte @funan zu müssen.
br Fa77 geschieht imner wie von se-Zbst , oltne daß ihr euch verseht, wie
mtilsam ihr auch furnner die C4-fuene in euch erceicht habt - das ist das
Gesetz der Erde.
Dieser Fa77 aus der c4, der Fall aus dem Goldbjick, ist wie der Fall
aus dem Jenseit,s wtd wiederholt sich itmner wieder, damit ihr aufjder fune das AJpIn und Arya d:rchjetr;n künt.

hn:m muß diese nreite Hinsicht euch furwer wider durch alTe fun.llrt hin-
furch Tautert Tassen, auf daß ihr keine fune übrspringt cfier ventachiäs-
sigt.
Die zweite Hinsicht, die Hinsicht des AbTaufs ist aTso der Bodert ddfür,
daß euch die erste Hinsicht, die Hinsicht innerhalb jeder Ebene die
Erfalmsng des weges zu machen, geTingt. so werdet ihr keine der vier
fuerleurt in euch vergesse;n können. . .,,
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Die drit,te Hinsicht, die Hinsicht der aLLqaneinen VerLaufsfonn
bschreibt die Weignisse auf eine objel<tive, eurert stsbjelctivqt T\sn vo71-
s*indig erTtzqene ütbise. . . .

ueder Weg berährt, die PoLe eures nanentern Seins, auf die ihr immer
wieder zusteuern werdet, sofez'rt ihr einen Weg geht, der nicht auf der
Ste77t tritt, der nicht volTständig in sich gefangen ist, auf eine
bestimmte Weise des Verlaufs:
Erst wird etwas ÄIeues erschaffen, im NähntngsfnT durch Schöpfung
gesetzt.
Dann habt ihr dieses ÄIeue in seiner Essenz zu erfahren, denn dieses
Neue war eine Schöpfung eurer Essenz, ihr werdet etwas über euch
selbst, erfahren, die Essenzen werden sich im Essazgnl begegnert und
ru intqrieren hafui.
Dann wird dieses Neue wieder zu negieren sein durch ein dagegen
gesetztes ltHzes, das die Schöpfung wieder ausgTeicht (ünketlrrEol).
SchTieß7ich werdet ihr das Drama dieser Schöpfungen, das Drana von
ÄIetrern wd @enrtazqn erle;*e:n müssen, an dem ilv nicht mehr euch, son-
dern gegenüberliegend, dr7 dem ihr diese wel-t erkennen müßt
(Kraftpol).
Dies ist, der aTlgemeine Verlauf, der objekt,ive VerJ.auf der
Ereignisse, der den weg von Alpha bis omega auf einer höheren
Hinsicht, auEzeigt,.

Diese Bewegsng von ewigem Schöpfen, Erkennen, Gegenschöpfen und
Agi*ert fiihrt zu dem, was ihr lrctr;n nerutt.

Die dritte Hinsicht, die Hinsicht der aTTgareinen VerLaufsfotm, gi-bt also
den Boden ab für die zweite Hinsicht, für die Hinsicht des ewigen
AbTaufs, denn sje bschreibt die ewig neue Setzung aus diesem aTTgeneinen
Verlauf seLbst txtd fordert so den ewig neuen Fa77 auf das Beginnende
zutück. Dadtrch, daß Schöpfungert auf der tntersten fune neue Setnsrtgen
geben, müßt ihr imner wieder von unEen neu begirlrlen, et)Te funep
hinaufzuklettern, ttm bis zu euter Essenz zu kaunen, die den Gnsndgibt für die Schöpfungen - auf daß ihr euch seTbst erkannerz n@et -
und daraufhin diese WeLt.

So korunen wir zur Tetzten Hinsicht, die den Boden afuibt ftsr a17e drei
fuvor7 iqerrtden Uhs ichten.

"Es ist dies die Hinsicht, der Beqreifsform: das BegreiEen der
Tet,zten ,,Foznent,, die Fozm des leEzten Begreifens.

Das ganze Erleben, alTe Kräfte, Dranen, Essenzen, wesenheiten usf.
a7Les wird geEragen von prinzipien '-nd Gesetzen.
Und die giLt es zu begreifen.
bn-rn wird es in dies* Tetzten und tiefsten Hfuisicht gelrcn.

nicht ein Weg von Anfang und futde, von Lelr;n und Tod ist, sondertt der
verLauf einer eigenen inrteren Logik der prinzipien und Geset,ze
selbt, die einen eigenen Aufuu in sich tragen.
rhr müßt sie nacheinander begreiEen Ternen - und das Begreifen
des Einen ist Voraussetzung des Begreifens des Anderen.
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Es geht aTso um ein Alpha bis Anega iiber jeden objektiven Verlauf der
tueignisse noch weit hinaus, es geht ttn das elpha bis ünega des Bqreif'
er:s ar:sjch, die Essqtz al7 dessen, worllm es iibrhatpt greltt, in der Struk'
tur jedes Weges, worum es aTso in aTTerTetzter Hinsicht wird gehen

rLisserz. "

Abschlief3end heißt es schließ1ich:

"Afpfia urtd @a unqrannen das Ca nze und sind dxh nur Wq.
Der Weg, der beschritten werden muß, tiber den es keinqt ZweifeT wird
9fu1 könnelrt wd bi de,;n keine Abkürzungen r'Wlid1 sind.

^9o isL die IuIiTch die ant-lt^lcrt auf den Alkohol, auf die von der Seel.e
gesteTTte Frage im A7koho7, auf das, was sie dort vergeblich suchte
(Wanzn der Weg so lxtgi urtd konpTiziert ist) .

Wenn sie (die Seele) mich (I'ac hunanum) zu trinken ver:iltag,
braucht sie dort, (beim Alkohol) nicht zu triz*en.

Danzt kennt sie (die SeeTe) die Bestitwnungen des Weges - bis nsr
letztqt Eär-ne von sich, bis zum Tetzten Blick a77er Körper, bis ntr
Tetzten llirlsicltt des Bqteifens -
und verstehB so die Länge ihres Weges -
und versteht so das Wesen det blanenz."

Zum Versttindnis der Hinsichten:
Vüas heißt es nun konlcet r:nd praktisch, daß die Muttermitch uns nährende
Kraft gibt, uns auf den großen Lebensweg zu machen - von Alpha bis
Grega.?

Im Rahmen der Manenz haben wir ur:seren großen und kleinen Lebensweg zu
gekrer, von der Geh:rt bis zr.un lbde, r:nd zwar jn vierfacLrer Hilsicht:

1. In Hinsicht der Ebenen durchlaufen wir jeweils auf jeder Ebene
den ganzen Wegr und erfahren Geburt und Tod, nämlich kör:lerlich (C1),
giefühLsmäßig (c2» , in r:nseren Gedankenforrrein (C3) und in unseren Wesen-
sbLicken (C4) . Auf a11en Ebenen müssen wir immer wieder neu schaffen r:nd
auch wieder aufgeben.

Ein grol3er Teil r:nseres l&ens spielt sich in öieser lfinsicht ab. Auf ihn hieße
es nach der Eir:natrre von M:ttermilch zu achten:
Wie erl-eben wir körperlich unseren Weg von der Geburt bis zum Tod?
Was wird r:ns davon zu Bewuf3tsein gebracht?
Wie erleben wir gefühlsmäßig Geburt und Tod a1s ein Auf und .AI)
unsterer ge$rertungen, Meinungen r.:nd StandpwrJcte, als Aufbau r:red Zerfall von
allem? Es käme hier gerade nicht darauf an, das Leben wertfrei zu betrachten,
sondern sich des jeder Beuertu::g zugnr:ndeliegorden tiefsr Lebensgreftjhls bs^Iußt
zu werderr, jm C,snrjlrr wie im Verlust..
Itlie erkennen wir Geburt und Tod unserer Gedankenformen, unserer
abstralrten Erkenntnisse? Auch hier müssen wir immer wieder erkennen und
verwerfsr lernen.
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Die Konsequenzen des Textes selbst sind dafür ein gnrtes Beispiel: Wir alle
haben ein mehr oder weniger tiefes gedanhJ.iches Verständrris der Honiiopa-
thie erworben. Auf unserem Inleg müssen wir dies mit Hilfe der Muttermilch
zugn:nsten ejnes urnfassenderen Verstind:isses, nänlich der }4anenz, wieder aufge-
ben. Sanicaran sagt, Lac humanum habe sein trsnOoeattrtsches weltbild verän-
delt, und zumr olu:e diesen Tbrt zu ker-ursr. Die l(raft, Nalurrng und Orientierung
auf dieser Eberre ]<arm ur:s auch Lac hr_rnam-un vermitteln.
Eine großes Hindernis, wie ich von der Muttermilch gelernt habe, ist unser
vermeintliches Wissen. !üenn ich meine irgendetwas, z.B. das Vrlesen der lfut-
terrnilch, schon gut gerrug zu kenner-r oder zu wj-sser-r, bin ich nicht mehr recht
aufnalrnefähig fiir neue oder weitere Aspekte. So karu: unser Wissen unser Lernen
b+:indern, unser Stan&urnt unser Voransclreiten.

Wie geLrt. es uns darn-it, daß wir schließIich die verschiedenen Weserrsblicke eil-
nelnren r:nd rrerlassen?
fch wi:rde sagen, bisher gar nicht.

2. Die tlinsicht, des .eblaufs unseres Lebensweges ist nun das, \^ras uns
aus dsn allt iglichen r,eben am ehesterr vertraut. sein kör:nte:
Frei anknüpfend an gegebene ,reaIe" Situationen (CO) erfahren wir daraus
eine körperliche Wahrnehmung oder Enpfindung (C1), die wir dann emo-
t,ional bewerten (C2). Soweit. geschieLrt der Ablauf im allgeneinerr r:nwiIlkür_
lich- Vfollen wir das Geschehen geistig verstetrerr, müssen wir versuchen, das
aLlgemeine Ehema zu erkennen, das sich da insgesamt ereigmet (c3). Dazu
müssen wir das C"anze geistig wie von auI3en betrachten kön::en. Der weitere Weg
des nattirlichen Lebensablaufes wrirde in einer seeLisclren Reifi.rngl besteLren,
die wir anstreben kör:nen. Dabei geht es darum, welchen wesensanteiL wir
selJcst von unsersn iru:eren lvesenskern in die Sitr:ation unseres polarer-r r,ebens
zu integrieren haben, also was uns d.as serbst angeht,. Dies wird c4-
Erfahrung genan::rt.
Die C4-verriebene Mutterrnilch würde uns in:rere Nahn:ng geber-r, diesen Ablauf
jeiaeils bis zurn Erde zu durchl-aufen und r:ns nicht rnit einer srptionaler-r Benrer-
turg (c2) oder einem geistigen Verständnis (C3) des Geschehens zufrieden zu
geben, sondern zu erleben, uras von uns seLbst, von unserem inneren
ltlesen in der situation steckt und uns damit, "angehentr wiI1.
I: dieser Hiilsicht Lr,at die C4-verriebene Mrtternlilch neines kachtens eine firn-
daner:tale Bedeutr:r:g firr r:nser Leben: sie nätrrt r:ns in unserer räl:-igkeit, kfah-
rungien nicht. nur auf körperlicher, emotionaler oder geistiger Ebene zu
"verdauen", sondern sie darüberhinaus auf uns selbst. zu beziehen, sie a1sAnreiz zur Reifirng unserer SeeLe aufzufassen. Gerade in dieser Hinsichtliegt ja auch das Weser-r der C4-Homöopathie begrrLindet. rnsofern kann man die
C4-veffiiebene Muttermilch al.ebendige GrundJ-age der C4-Homöopathie
auffasssr.

3. Die Hinsicht der allgemeinen Verlaufsform unseres L&ensweges ist. r:ns im
allgemeinen nicht. bewußt. Hier geht es darum, was für ein gesetznäßiger
.BbLauf erfolgt, vrenrl wir etwas Neues in die l,tlelt setzen. Erst erfahren
wir es in seilsn Vrlesen, das ja etlvas r-ilcer r:nser lrlesen aussagt. Dann er1&en wir
das Gegenteil dessen, vüas wir geschöpft haben r:nd schließlich das Drarna zwi-
schen unserer Schöpfr:ng r.:nd der C,egenschöpfi:ng. So heißt es, ist m:r: eilrnal die
allgemeine Verlaufsform des Lebens, sagt der Text.: Diese Bewegung von
ewigem Schöpfen, Erkennen, Gegenschöpfen und Agieren führe zu d,em,
was wir Ireben nenrren.
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4. In let.zter Hinsicht mißt sich unser Lebensweg an den Prinzipien urld
C,esetzqr, die es nacheinander zu begreifen gibt, insgesamt soI1en es 144

sein' rn dieser Hinsicht der Begrreifsform findet unser Lebenswegl ein absolu-
tes Maß.

Vrlenn ich unser übliches Alltagsbewußtsein des Lebens mit dieser letzten Hin-
sicht vergleiche, konrnt rnir das Bild der rfilehstraße in den Sirrn, in die wir
eilgebettet sind, ohne ur:s dieser Situation bqnn:ßt zu sein. Es kljngt r:nglaub-
1ich, daß ein so ejnfacher SLoff wie die Mlttenrlilch in der C4-VerreiJcr-rng dazu
in der Lage sein kön:rte, ein so aLlr:mfassendes BewußiEsein zu fördern.

Von pralctischer Bedeutr:ng ist all dies jedoch erst, \^/er-ln Fragen dieser Art iJn

i-eben eines Menschen auftaucheu'r, oder \^renn gerade in diesen Bereicheu'r Verwir-
rungf , Orier:tierungslosJ-gkeit oder "LeJcensrudigrkeit " flerrscht, .

Ich glai:Jce, daß wir ersL in dem IvIaI3e, wir wir selbst ein Bewußtsein die-
ser Dimensionen gewinnen, einen deutl-ichen Eindruck davon bekonnen köruren,
welcher Patient hrann und wie Muttermitch in diesen Hinsichten gebrauchen
kann. Dies anzurecren ist der eioentliche Siilr meiner aanzen Mütre für
diesen ä,rtikeI.

Ganz konkret spielt die Orient.ierungslosigkeit eine wichtige Rolle, werut der
Alkohol im Spiel ist.

E. Lac hunrarnun masc'ulinum u$d Lac trumarrunr fe$rirritillm
Bis hierher stanrnt der Text von Lac-hum-rnasc. , der lfuttermilch für einen ,Jr.:::-

gen, r:nd das hat seine Relevanz, wie wir setrerr werden.

Ftur Iac-hrn-fe«r., die Muttermilch fi:r ein Mädchen, heißt es ganz einfach:

"Diese IrIiTch ist für den weiblichen PoL menschLichen Daseins
geschaffen worden. IItr Auttrag Tiqt in der kstfufliakeit eurer Er-stin-
rfiungen - w't &.s abrusich*n, dessen ilt euch sich* sein könrtt."

Darue geht es um die Polarität von männliehenr und. weiblichen PoI nensctt-
lichen Daseins, wie es genannt wird. Dies geschieht. \^riederlnn in vier Etapper-r,
auf vier Ebenen. Es wird betont, wie wichtig es ist, dies zu verstekren:

"Mrr so 7ä3t sich das lulysteriizn des weibTichen und nänrtLichen PoTes ver-
sLehen - denn bringt rnart diese 4 Etappen durcheirnnder, so entsteht ptre
Konfusion wd tief es thheiT. . . . "

Das Sl4nbo1 fur die erste Etalrpe ist dann eine Spirale, die vcnr Mittelpr-:r:kt aus-
getrerrd nach rechts dretrend nach aul3en geht. Sie wird als Linie betrachtet, auf
der rnan sich von einem Rrnkt aus nach innen (1inl<s) oder nach ar:f3en (rechts)
baruegen kann. - Eats&eifuaX.rpunlr.t
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'Der Tinke Pfad ist der weibliche tuL.
In ihm giTt es, das Gesetzte zu unntnden, zu ttnrantciert, L)m so auf den
intrcrqt Kern des Gesetzten zu konrnen. Die bwqtsng ist hier nach innen
gerichtet rnnrden.

Der rechte Pfad ist der männliche PoL. In ilrn giTt es, das Gesetzte zu
dntchbr*hst, um so neue Varianten des Gesetzten zu ezprobut, in einem
Fe7d, das nxh nicht gesetzt wurde. Die H^tqt-tttg ist hier nach außen ge-
ridttet.

In dieser Grundfuwegng sind weiblicher und minnTicher Po7 uwereinbere
Bertegungsweisen, die sich feindTich und einander verständrtisTos
gqenti}rr.zstehqt.
Die erste Gnsndbwegilng, die erste Etappe also, trernt diese PoTe und
schafft so zwei Lager, bi denen eine VerständniWng nur das veznichten
würde, was ihre kstimrwg gerade ist. Insofent ist die dsrch diese Mte-
qsngsrichü)ng g:esetzte Verstättdrtislosigkeit genauso gemeint und nicht
zu tngehen. Die poTarität seTbst setzt djesen WiderspLltch - und entq>re-
chend nruß dieser ausgehalten werden...
Die erste alTgemeine BewegungsrichEung der poze folgt aj.so
einer nach innen bzw. nach außen gehenden spiraLe, die eins ist,
und zwei ausdrückt. Derul ilv körnt sie an jdan tunkt ihres VerTaufes
in beide aiclttungen absclreiten - und es jst ddndt k7ar, daß dqn eine
Ettscl:e.idtlrtg vorausgegangen sein muß, in weTche der beiden Richüsngen
eure M,,,tqwg volTzqen werden sol_7. ,,

Hier geht. es also um die männliche oder weibliche Art d.es Agierens. Die
weilcliche Art ist iLrrem eigenen Wesenskern dabei näher, die nürurliche entfern-
ter, verliert sichl inrner reLlr.

'br AufentlaTtsort in der SpiraTe eures Wqes hä7t sich dannn auf dieser
erstert aTTgemeinut Bewegtsngsweise TetztTich die Waage und gleicht sich
furd1 die zieMe l{raft des Wesstskernes, der ziehenden ltaft der wei-
bTichqt Bewegungsrichtung, sowie der drüch<erüen l{raft eurer Bestfurrnwg,
also eure Welt, in der sich euer ,ufesert auszudrücken ntag, zu erweitertt,
aTso der närnTichen Maqtngsrichttsng, aus...
br weibTidte ksthrmlrgspT hat die Aufgab, das, was ilv euclt zugarutet
habt, euch "verdaulich" zu macherT, es abzugrenzen und. zu sichezn. hbi
nähert ihr euch in der Beweqsng wieder eurerr- Wesenskent und. verdichtet
das neu Erfalvene zu euch selbst - so nah, daß es euch nicht verTorel
gellt...
Wahrend der nännTiche Po7 der Milch die Revision, die Ausdehzrung des
Weltbil-des einTeitet, muß der weibTiche Po7 das Neue verdauLich
naclren.,t

So wird verstäind1ich, daß der C4-Ter<E. von lac hurnam.:rn rreinnlich die neuer-r. E:t-
würfe von l4anenz, Wq und Hinsicht formulierte, die unser We1tbi1d, auch das
hcnöopatJrische, revidieren.
Bisher geLrt es also um eine n6nnl-iche oder wei-lcliclre Art des Der:kens oder llan-
deIns, die beide Gesctrlectrter jeweils zu r:nterschiedlichen Zeiten vollzietren
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kön::ren und müssen. Wie man sich verhäIt, karur und muß man jeweils in der
Situation entscheid.en.

'Itt d* nrciten Etapyn zwischen dqn weibTichen und ninnLichen Po1 geht es
um deren Wechselwirlrung.
^9je .bekonnen dabi vö77ig neue Ro77en zuge*rie,sen.
Hatten wir es fun ersten PoTaritätsprinzip noch mit einer Bantqtsng zlt tt-ut,
korrunert wir ntsn in das Phänomen verschiedener QuaLitäten, d.ie ResuTtat
dieser marytrry sind, sich afu a7s QtaTitätqt wid* zu brüIyen habn.
Ms einander Frerr:cLe ms13 sich nun wider nahe kqrcren.
Es ist hier nicht eine Bewegsng in Linien, sondezn eine BerüIvung von
Flächan, die das Charakteristil«sm des Archetlps ausmachen. hs ResuTtat
der zuvor ereigneten Bewegt-ng findet in der nächst höheren Dimqtsion
statt, weLches eine ganz neue WeTt des weiblichen urd närutlichen kinzips
offenbrt.
Ms weibliche Prinzip schafft hier @fäß, bzw. wrg&nden Riry.
Das männTiche Prinzip schafft hier zu fassendes, ausgestü7ptes lturch-
gangsrohr, bzw. einen pfeiL.,,

Die Spirale wird hier in ilrre beiden Konponenten zerlegit, den Kreis und den
Pfeil, die sich in ning r.md Stab oder auch Mörser und Pistill wiederfin-
dgr.
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2. Torn, bzu.

'InhaLtTich 7äßt sich die QLnlität des weiblichen wd. rärut7ichqt tuinzips
auf dieser nnrcitqt Etayry auf jeweils einen Satz bringen:
Der im weiblichen Prinzip erzeugte Körper niwn? aut, da er sein
Wesen kennB.
Der im männlichen Prinzip erzeugte Körper qibt, da er sein wesen
verschenken mtß.

Dies* ütterschid Int weitreichertde Konsquenzerj,
- was eure nrttlellrttanelrt rähigkeiExt,
- was eure .tVailre atr Wahrheit,
- was eure jetzige Bestimrung angeht.

^sje sjnd nicht zu umgehen, auch wenn es vieL vemrirntng um sie gibt,
wentt die weibTichen Köryrcr meinen, sie mißten vor a77em g#n - was fitr
bide in dieser kd:Imtngsfähigkeit inner fataLe FoTgen hat - oder wenn
die nännlichert Kö4rer meinen, sie miißten etwas für siclt seJ]lr;r tLrt, was
angesichts der Nicht in eesitzhab ihres in sich ruhenden Wes*tsgnsndes
ebenso fataLe FoTgen hat und jede tiefe Berührung von männTichem und
weibLichqn kinzip tibr die ren:innng veruru@Jicht.
Dern die ganze tiefe redhnng des weibTichen und nämTichen PoJs auf den
F7ächen ihrer Kö4>er läßt sich nur übr djeses obn genartrzte Nehiren lmd
Gebn zurückftshrezt, in dem die ganze Sl>arntnq enthalten 7ieqt. Benutzt
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ihr eure lö4rer zu dies* rerUmng mit wrgekelrter kzugnafure, wie ange-
deutet, muß dieser Wechselprozeß in Stocken konrnen - und ilr wqdet ein-
andq frqrd bTeibn.
In ilrem GeTingen jedoch steckt eine tiefe Erfü77tsng von l-e-br:rrdigir<eit,
die nur hier auf dieser zweiten Etappe erreicht werden kanttt, auch
wern sie ntr l«srztristig andauert und stets nach wiederhoLtem VoTTzug
n)ft. "

Eine solch konplizierte Beschreibr:ng des Prinzips des Liebesaktes mag auf
den ersten Blick tiberflüssig erscheiner-r, aber sie schej:rt doch von grundlegerr-
der Bedeuturrg für den l-Irgang der Geschlechter zu sein, bes. werrn es um schein-
bare lJngerechtigkeiten geht.

"br eigerttTiche Untbruch der Eigenschaften der PoTe findet erst in
der drittela EeaEE:e des Wqes der PoTaritäten statt, bi den es zu einent
gtokn tutsgleiclt des iruteren UngTeichgewichtes der Erfahnsng'en korrnt,
die hier durch ejnen Urnschlag der resuTtierenden Eigenschaften bewirkt
wi-rd.
Der männLiche Po7 war in der ersten Etappe schöpferisch tätig, wälvend
der weibTiche Po7 nu-r zu }el,nhrqt hatte. In der zweitqt Etapry>e hatte der
weibTiche Pol nur zu nehmen. Es er:üstand so ein doppe-7.tes UngTeichge-
wicht, das in Wq drch die ltaft nun einen AusgTeich sucht. In der drit-
tert EtayE>e muß ntsn der weibTiche Po7 di-e schöperische Seite nachhoTen -
wie auch dem Nehmen ein C,ebn gqenübrste77en. Aus dqn Akt des Aufneh-
mens der Geschenke des männTichen PoTs wir hier ein neuer Köztter
gesclnffett - die 3. Dimension des PoTaritätsprinzips ist das Resultat
dq reAhnnq aus dq 2. Ditensiort.
Djeses @b€Jrt neuer Közper ist efrias, wozt) nur der weibliche Pol in
der r-age jst - da der nännl-iche po7 ja die Aufgabe hatte, sich, sejn
WeserT, zu verschenlrc;n - und nicht, aus seinem Wesen etwas zu g&ihrett.
Sein schöpferisches Prinzip hatte er in der ersten Beweqtngsweise der
PoTe *ta7ten. NJn nnl3 er sclweigen wtd es geschehen lassqt.
Das Nehmende aus der zweiten Etappe hat, so etwas zu geben,
Leben zu geben, Köryer zu geben.
Beide tJnausgewogenhejten aus der ersten wie aus der zweiten Schicht des
närutLichen und weibTichen Prinzips werden hier nun ausgqlichen. Schöp-
fttrtg und Gab sistd nun von a77en ^gejLen aus auf ilsre Weise gTeich reaTi-
sielrbr - und doch nicht einerlei!

AJso: nicht dem mi*tniichen Körynr so77 gegebn werden - sondern dem neu
gesclaffertxt Kö4>er, delrn xinde. Gi-bt der wei-bTiche Közper dem nitnJichqt
C,egenstück zu vie7, so wird dieser nm Kind zurückgestuft und lcarut keine
efuibiirtige rentylng voTTziehen.

h.s ist das höhere Verstän&tis des weiblichen und minnLichen tuinzips der
Po7e, die keine lJngerechtigkeit kerrten, sondent dtsrch die verschiedenen
Etatrryren des VoTTzugs sich in jder Posititon, a1s Schöpfende, G#nde wd
Nehmende wiederfinden können - ohne dabi ihren Pol ztz verLeug:nett."

Die letzte Etappe möchte ich hier nr.:r andeuten:

"Die Erschaffuztg einer Ganzheit aus den TeiTen der Po7e, die hier eine
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dau*Iafte FtsttJ<tion ü/::errrelrren. Eine Art von üfuorgartiffrus, ein iibr die
einzeTnen Kö4>er hfuiausgehendes waTtendes Prinzip, in dem ilr euch vo77-
kanmwt und rulrend vorf inden könnt.
Indqn Schöpfert, Geben und Nelmen zum AusgTeich gekonrnen sind, kann diese
Ruhe gefunden werden. Mr sie ist nur Vision nach getaner Arbit, nach
dem ge7&ten Leben - und schwer beschreibbar, denn in ilr spieTt die
PoLarit it keine trei-bnde Rolfe fiehr und dq Wq komnt ztrn Abschfuß.,,

Das S1mbo1 dafr-tr ist das erweiterte yin-yang-flznlroL.

Abs&ließend heißt. es:

"'Jede Etaptr:e durch die 4 Polaritätsprinzipien Tegt die Köry>er mehr und
nellr fest.
Weihrend ihr euch in der erstert Etappe stättdig entscheiden mtißt, weLche
EnTare Bewqung ihr gerade voTTziehen wo77t und daher ständig wnspringel
könnt, so sind die tuttscheidungen über dert Grad des körperlichen Aus-
drucks auf der 2. Etapre schon wesqttlich fester geprägt - tsrtd in der 3.
Etaptr>e ist gar keine WahT mehr r,nhrertd des .Lebens nög7ich. tuttweder ihr
körutt diese G&urt voTTziehen - dartn habt ihr einen weiblichen pol auf
dieser fusrc in euch - dq #n nicht.
Die 4. Etaptrre 7qt euch auf eine noch grötkr te hleise fest, daihr dann TeiL eines grrößeren Ganzen seid, der diese Einheit nur so
zu fozmulieren in der lage ist. D. h. eure spezifische trnlare Form ist
ertthaltqt in etwas Größerem - und kann nur als @nzes eine Fozmwand-
ltttg dt:rclflaufqt.
Werut ihr diese Reise verstanden habt, sind die 4 funen dq polaritätsb-
ziehtsng nicttt fiehr zu verwecfiseln, und es wird. euch deutTich werdert, dal3
es auf jder futrc edtas artderes Meutet, zu einqn Pol dazuzugehörert.

Die erste fune ist das agder''oüe poLaritätsprinzip.
Die aeiEe fune isü das }r;rüfuende polaritätsprinzip.
oie dritte fuene ist das gebäIrrerde poiaritätsprinzip.
Die wierte fune ist das enthartande polaritätspriniip -
aTLe vier etwas ganz Unterschiedliches tuend, da auf etwas ganz anderes
bzqut. "

Zum Verständnis:
Es gelrt hier r-rn vier Etappen im verhättnis der pole d.er GeschLechter.
Es wird eine O::dL:ng der Verir.iltnisse geschildert, die einen E:Lwickh:ngsrdeg im
Gegeneirr,ander, Miteinander, F\ireinander und Beieirrander aufirveist. fnsbesondere
zeigrt sich die gerechte Ausgeroger:]rcit der Pole. Es scheint so, daß die jerei-
lige }tutterrnilch eine Grundorientien:ng tiber die verschiedenen polaritätsprin-
zipen vermittelt, die rnanches D:rcheinander jm verkrittnis der Geschlechter r:nd
Geschlechtsrollen k1ären karn'I. Insbesondere in der zweitat Etatrpe getrt es dar-
um, däß der nriirurliche Pol g&en, sich verschenken so11, vntrrend der weibliche
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Po1 aufnehmen r:nd in seinem Vüesen integrierer: sol1. Der weibliche Po1 hätte
dabei eine deutlich größere Nähe zr-:r ir:neren walrrheit a1s der mänr:-Iiche.

Dazu ein klehlis nach einer Gsneirrschafts-VerreiJarngr von lac hr:rn fem. (Dieser
Teil des C4-Te:<tes war i.L:r zu dsn ZeiQ>unkt nicht bel<annt) :

Der Verreiberin fiel im Zugabteil ein äLteres Ehepaar auf : "br l,lann Int
sich auf irgutdeine Art seiner eigenen Verantwortung enEzogen, die Frau
rqeTt a77es für ifu4 sogart wann er aufs K7o gehen soTL; er rdet so gut wie
nicht, sie unaufhör7ich; er ist senjl. und passiv, aTTerdings ist er der Chef
von bidett, sie ist gluckig und fuhandeTt iln einerseits wie ejnen Schwach-
sinnigen, andererseits macht sje den Eindruck, aLs wäre sie olne ifui vö77ig
verToren, er ist ilr rul-t. - Mir geht diese Art von Slnrbiose in diesem lulorent
fi.trchterTich auf den Wecker".

Hier zeigt sich die Verkehnrngl in netrrfaclrer Hinsicht:
Die erste Ebene: Die Frau agiert,, der }4ann 1äßt gescheherr. Daraus folgrt vermut-
lich für
die zweite EJcene: Der MaruI ist zum Kind geword*r, die Frau zlr Mutter. Eine
erfü11ende se»cue1l-e Begegnr.:ng ist ztmrindest setrr unwatrrscheinlich. Darßit haben
beide Positionen auf der dritten Ebene eingencxrnen, die eine natiirliche Ltieiter-
enlwickl:ng verhindern. Auf der vierten Ecene l<arur ein uiteinander nicht statt-
finden. Die Slzlrbiose geht auf den Wecker, vermutlich nicht nur der Beobachte-
rin.

Eine wichtige Frage v,Iäre, ob die }tutternLilch Orientierung r:nd K1ärung jm fa1Ie
von horpss«reLLen Konstellationen allcieten körurte. Einige Prüfr:ngs-Träume
legerr dies nahe.

A1s Beispiel ftir das Miteinander der verschiedenen Aspekte der Muttermilch
mögen einige Verreibungs-Phänomene von Lac-hum-fem. dienen, die aufge-
treten sind, ohne daß die Verreiberirr den C4-Tb»<t von Lac-hr-rn-fsn. kannte:

C1--Verreibr:ngi $EnIEs, vnlfliges GefühL. BiTder von Frau und Kind in Indien.

C2-Ver-reibn-rngz Wendung nach intten, Wesqfiliches erkennen. A77e bekortrnen,
aa.s sie braudtqt.
Wen Tiebe ich eigentTich? Atttworts mich! Mbi wird es ganz he77 wn
mict'1.
Lust, daß ein l[ann in nich eindringt.
Verbinden, ZusailEnenführen, Einssein.

C3-Vereilung: Wirkqt Tass*t, R)he, Thqra Parütqschaft.

C4-Verreibung: verantwortung abgeben, übernehmen, teiLen. AusgLeich
von verantwortung. Gewil3heit: Ich habe ausreichend Zeit. Ich brauche
mich ntsr dqn Fiuß zu iibrTassen. V*trauan.

C5-Verreibung: Thema: Geburt Tod Wiedergeburt, KreislauE des
f,e&ets" BiTder vor meinqn irneren Auge:



Lac humanum S. 32

>o \l-? Ur lgrl
Mir fäLlt ein Bikd. ein, aas i"n friiher gerne garr.Tt hab: Zwei Cesichter, die
siclt kissend bztnven md eins sind.

oie äUntictrkeit mit den SymboJ.en des C4-Textes ist frappierend!

F. Die r,rmfassende Orierrtienrng
Im letzten Teil geht es um die umfassende Orientien-:ng über der-r gesamten Weg
der Seele.

"Wir kotmnen nun zum SchTuß dieser MiLclreise, d.ie damit die vierte und
Letzte MiTchreise zur menschTichen MiTch sein wird. Denn sie hat ntsn
a7Les, was du je in den erhaTtenen Rejsen bkorrnen hast, wo es wn v{qe
der seele gring, in ein integrat,ives Ganzes zu fügen, damit sie
dir Halt und Oriqttiertsng gibt - soweit djese MiTch dazu #n reicht -
*st die WoTfsrdTch (Iac 7uf>i) l<ann noch grölkre Orientiert:ngen g#r1. "

Dabei geht es um eine chronologische r:nd eine systematische Orientien:ng aus
sr:bjektiv* wie aus objektiver sicht., also aus insgesamt vier polen.
rm ctrronologrisch-subjelctiven po1 gelrt es z.B. r-un Ftagen wie diese:
Wie wirken all-e Leben der Seele gleietrzeitig aufeirrander (Ar:rum)? Wie erwirbt
die Seele in der Zeit naetreinander unterschiedliche Eigenschaften, an denen
sie von Leben zu Leben weiterarbeitet: Wie schafft das Karma einen polaren
Ausgleich der Situationsrollen (Argentum) ? Wie stehen die Konzeptionen des
Geistes zueinander (Silber r:nd ltlo1fsmilch)? Vüelchen @schichtsprozeß durch-
läuft die Seele in Zusanrnerrhang nuit der Ede (RohöI)?

Dazu heißt es:

"A77e ftnf Kreationen Taufen para77e1 ab und arbeiten so ineinand.er.
Schon aus dieser ersten VielfaLt nur des ersten PoTes erkennst du, wie
wichtig eine Orientientng dazu sein karrt, urn a77 djese Kreationen a7s
EinzeTne wd im @samtnssamrenhang zu verstehert.

Otne das llandwerkszeug von Eienqt, Ditretsionen urtd Wesensherksnft, sovtie
die @seLze und kinzipien, derTen diese zu gelnrchen habn, hast ds. keine
Chance, dich nicht zu verirren in dieser VieLfaTt der Persprektiven
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t-tnd EinfLrisse.

br subiektiv-syst,enatische Pol ist der Wq der,See-7.e furcla die vier
Mysterienbereiche, wie er in deiner großen enteinittelreise in 22
Stufen tr,scl:r.ie-J:r;n wird. Wir köruten hier dazu nicht vieL nelv sagert, da
fu in seinem Cang seJbst die @fiefurnisse wirst dazu füftezr nzr-issen.

M objekEiv-systqratische PoL bschrei-bt den Wqr der See-7.e in ihrer
BewtiTtigsng des Verstärt&tisses der insgesamt 744 @setze, die sie fuiner-
halb des hiesjgen Kosmos zu ergrinden hat. Dies jst danit die höchste
Or&ttsng fiir die S*Je, die ihren Wq bsclveibt, urd geht weit t:br aJ-l-es
hinaus, was du futnerhaTb dieser Reiser: erfahren kannst. Es kostet die
,See-7.e MiTTionen von Inkaznationen und Vor- und Nachinkatnationen ver-
schjedenstx Art, wn diesen Wqi zu neistezn.

Du kannst nun ahnert, warltm ein inrner -neues AushoTert dtsrch eine VielzahT
von l{räften und Perqrektiven nötig ist, un a77 diese vieTen hlqbschrei-
bsngen vofTzielrcn zu können.
bn zusanminng bkonrnst dt dt:rch mich, die Mi7ch, geschenkt.
Mein weibLicher Pol bildet dazu einen Rahmen, danit du diesen inneren
zusannenhang a77 d* wieTen Reisezr nicht aus den Augen verTiqst.
DeshaLb habe ich, der weibliche Po7 darin, das TeEzte WorE, nacfi-
dqn der ;rürut7iche Pol von mir GeTqenheit tr.konrnen hatte, euch zwn Dsrch-
bruclt de,s 'Weuen", dqn Verständnis der lulanqtz in der WeTt der See7e, dett
Beistand zu Teisten. Mein Wert ist mehr der, a77 das vieTe Aleue wie-
det zu integrieten, zu verdauen. Mzl-m soTlte der Eiruafure des närn-
Tichen PoTs von mir die Einnlne des weiblichen foTgen - trn den l{reis zu
schlie{3ezt tztd z.m eigerrcn lalesen zuzücld<elven zu körutet7.,,

Zum Verständnis:
Hier gibt. r.:ns Lac-hum-fem. über iLrre h?aft insgesamt Auskr.:nft: sie sclrenkts
uns den Zusarunenhang von a1Lem, was wir insgesamt auf unserem klei-
nen und großen Lebensweg erfahren.
Dabei werden Perspektiven eingenonrnen, von denerr unser Bewußtsein noch weit
entfernt ist. Es geht um etwas wie eine Orientierung in der Milchstraf3e der
Seele.

Der Te)t besctrreibt dabei die große Arzrreimittelreise durch die vier Iszste-
rienbereiche a1s rnitiationsunterstütäng für die seelen.

Dieser !üeg ist der vorerst bedeut.endst.e Teil der Entwicklung der C4-
Homöopathie. Wir haben ihn erst bis zr:r lialfte gepIant.. Er besteht darin, daß
wir in einer Pioniergruppe vier mal im irahr ein C4-verriebenes MitteL
einnehmen und auf uns wirken lassen, und zwar relativ untrabh:ingrig von
unserer individuellen Situation (für die dann zwischendurch für jeweils
ca. 6 Vriochen Rar.rn für indivi&:e11e BeLnndh:ng bliebe) .

Es sind dies ftir den ersten }4ysterienJcereich (See1e - Erde) Oie vier Erdsal-
Za.

Cal-cium carborrlcrrm (lrlasser der Erde) ,

Silicea (Erde der Erde),
Alrlrüna (Luft der Erde) r.rnd
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Natrium muriaticum (Feuer der Erde).

Ftir den zweiten lvlysterierrlcereich, rnit den Therna: "wie @ribt sich die r:npolare
Seele in die Polarität.?" sind dies die sieben kLassisc.tren lrletalle:
Plumbum, Stanrrum, Ferrum, Cup:rrm, Mercurius, Argentum und Aurrrm.

Dieser Kurs hat 1996 angefangen u:d wird voraussichtlich bis zum Fnihjahr 99
geherr. Vrler an der Teilnahme Interesse Ltat, karur sich gerne noch melden. Hier
geht, es darum, erst einmal selbst in die Gnrndverhältnisse der Seele auf
homöopathische oder besser gesagt "manente" Weise eingerrveiht zu werden und
körperlich, emotional, ment,al und. seeLisch soweit zu reifen, wie es
i:ns diese C4-verieberren Stoffe ermöglichen.

G. AlkohoL und Muttennilcfr
Metrrfach konrnt der Tb:<t auf den Alkohol zu sprechen. Er bezieht sich dabei auf
einen schon vorLlandenen C4-Text .LlkohoL. So können wir ersehen, daß die
Ituäfte r:ntereinander einen lVeser-rsbezug haben.
Dazu heißt es hier:

'Im ATkohoT sclnut ihr das Gnqa auf eine gnsndsätzTich verkehrte Weise.
Denn durch dqt ATkohoT versucht ihr, den Weg abl<ürzend, verkehrt henmr
das Wesert der Tetzten Grenze zu futreten, zu schauett, indem ihr *ie C0-
fune nach runLen hin rücl«tärts zu dtsrchsclveitet trachtet, wn auf einer
Kreisfuhn die CB zu erreichen, die daran anschließt. So könrtt itr die
AufTöstsng schauen, abr oLne Verständnis davon, olrne l{errufinis des gan-
zen weges .bis zur 8, der so Tang ist , daß ihr versucht seid., ih:lr.
abzul«)rzqt... Mram ist das ünega des Alkohols ein Trug, der das Wesen
dq 8 nidlt wirkTiclt kennt.,,

Die entscheidende stell-e zuun Alkohol häben wir schon geLrört:

"So ist die Mil-ch die Antwort, auf den LlkohoT, auf die von der ,9eeLe
gesteTTte Frage isn A7kohoL, (warurn der Weg so Tang und konpTiziert ist)
auf das, was sie dort v*g&7ich suchte.
Wenn sie (die Seele) mich (die MuttenniTch) zu trir*en vermag,
braucht sie dort (beim Alkohol) nicht zu trinkert.,,

Zum Verständnis:
Der ALkohol a1s homöopathisches Heilmittel hat eine äillrlich grundsätzliche
Bedeutr:ng ftrr die Versuchung, die Sucht, die Leere, die AufJ.ösung und die
Orierrtierungslosigkeit wie es die Muttermilch für das nätrrende prinzi-p hat.
Vereinfachend karu: man sagen, d.aß der Alkohol die C4-Orientienrng aus-
Iöscht und r.:ns so davon ufreiu rnacht. Sein irueeres Wesen besteht in demVer-
such, den langen Lebensweg abzr-r]«irzen r:nd schnell und einfach ans Ziel al1er
üItinsche zu kontren. Mit Hilfe des Alkohols 1äßt sich aber gerade diese Verhei-
ß:ng nicht erfü11en.
Als honroopathisches ltittel sroeist sich der Alkohol a1s ein generelles uittel
in jeder BeLrandlu::g von Sucht und Alkohol-Folgsctraden, wobei er die negative
Seite des koblems deutlich rnacht..
Aber a1s noch grrrndlegender ftrr die Ttrerapie des Alkohol-Itarrl<seins zeigt sich
Iac humarrum, indem es dem l(ranken grenau das vermittelt., was ihm in seinem
Kranksein fehlt, HaLt und Orientienrng. Die Muttermilch wäre die positive
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Seite der homöopattrischen Therapie.
Wie das tlzpische Kennzeichen des Alkohol-h?ankseins die Verantwortungslo-
sigkeit ist., das Fatrrenlassen jeder Verantwortung für seinen Lebens\Meg, so
liegt eine §zpische l:dikation ftjr Lac hurnanr.un in einer äbermäßig empfunde-
nen Verantwortung für and,ere. Diese lthrtter-Haltr.rng ist für viele Co-
Alkoholiker typisch.
Hier hätt.e nun die Muttermilch ihre momentan gesellschaftlich größte
Bedeuttrng: gerade die Orientierung im Leber-r, die der Alkohol auslöscht, auf-
löst., vergessen rnachen \,v"i11, die karm uns lac hurnanr-m scher:lcen.

Praktisch bedeutet, d,ies, daf3 die hqnäopathische Standardbe-
in der wechseLweisen Gabe von

Lac humarrum und A1kohol besteht. Dabei würde d,er ALkohol im
Sinne des hqnöopathischen ulnkeffinl.s die Problematik deut-
Licher machen und, so zur lreilr:ng führen, während, d.ie Mut-
termilch die inneren Def izite auf füLren würd,e. Der ',Grif f
zur PuLLerr würde so imner rreniger notwendig werden.
Auch für co-ALkohoLiker ist Lac humarrum setrr hiLfreich.
In einqn e»<trsren Beispiel einer ca. 45jätrrigerr Lehrrerin, die rnit einsn alkoho-
lischen Vater aufgeri,achsen ist, traten nach der Gabe von Alkohol C30 (4) irre-
ftil:rende Stia,nen wie in einem Vollbild der Alkohol-Itra1luzinose auf , die nach
der Gabe von Lac-hr-rn-fern. C30 (4) sofort verschuandsr.
Die Abstände können in leichten Fä11en mehrere Monate sein, in ganz schweren
FäI1en von Alkohol-De1ir z.B. sogar tiiglich.

Aus d,er IIAMP:
Auch dieses Ttrerna 'Alkohof ist r:nabtr.ingig vom C4-Te><t in der Arzneirn:i-ttelprü-
fi:ng von Lac hr-lrram-rn aufgetreten:
Spiel<eroog, 9. Prüferil, TYan:rn: "Ich hatre eine Mr. Zwei junge lukiruter W,rin-
I<ert sicft und wol-7en was von mir. Sie nachen mir Angst. Ich versuche yrer Tele-
fon versc?LlttsseTt, HiTfe zu bkornen. Sie Tassen micll nicht fort, spieTen Katz
und luIaus mit mir. Auch a-Zs sje bsoffen auf dem Boden 7iqen, konne ich nicht
fort von ilnen. AJ-fons Geukezrs ruft mich an. Er ist poTizist und wil-l wissen,
wieviel ich getrurrkez, habe, er habe mich Auto fahren gesehen. Die beiden
E€trtnkaten konn:el-: Tangsan wider zu Htußtsein. Ich larn nur noch fltsstqn und
bitte ifut, mir zu heTfen. Mbi isL mejne hnge dick und wie ge7ähmt. Die 1p;i-
den ksoffsten ste/ren auf und torkeTn herttn. Einer zerbricht eine kerflasche
tnd wi77 mir danit in den Erruclt stshert. Ich l<any>fe mit, ilnn, hab abr vor iäh-
mender Angst kaun ltaft. M. konnen Al-fons und ein Kollege ufi. greif*t in den
Kanpt ein. AJ-fons wird verLetzt. rch hab GTasspTitter in @sicht und ltänden.
Ich muß weinen aus lhnkbrkeit für die Hii_fe auf .

tutein yarut wq:Jct mich, weiT iclt in SchJaf weine. Das ist mir noch nie 1rassiez:t.,,

Eine Ebene der Ir:terpretation \däre, daß das Hüfrnittel Lrier sicl: selbst. in sei-
ner hiLfreichen Kompetenz im Kampf gregen d,en ALkohoL darstellt.. Als
Alfons Geukens würde es sich aIs von höchstser tromöotherapeuthischer
Fähigrkeit dazu ausweisen (abgesehen von a11er individuell relevanter-r Bedeu-
tung) .
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H. Die Verarrtwortungr ftir sein lrJcen
Abschl-iei3end konrnerr wir zu dem Therna, dals sich am eLresten wie ein roter Faden
durch alle Aspekte von Lac humanum zieht, die verantwortung für sein
I€ben. Sie ist schon an vielen Stellen aufg,etaucht:

z-8. zum Therna Nahrung in der englischen Prüfi.rng: "Ich würde gern in einem
HoteL 7#n, ganz a17ein, ohne Verantwortung oder Arbeit , einfach nur
esser2 wld ttn was mir gefä71t.,
z-8. in dem Konflikt zwischen rnstinkt und, Kultur beim Thema ',Säugetier
Ivlensch",
z-8. beim Thema weiblicher - männLicher PoL am Beispiel des ä1teren, sym-
biot.ischen Etrepaares, bei dem sich der Mann seiner Eig@ vöI-lig entzogen hatte,
z.B. bei der VerreiJrung von Le.c-hrrn-fem. in der C2-stufez Wendttrtg nach itaten,
lnlesentTiches erkezzner:. AJ-7e tr-l<ornnertr wds sie brauchen.
Wen Tiebe ich eigentLich? Arttwort: mich! Dabei wird es ganz helT um
mi&.
Lttst, daß ein luIarn in mich eindringt. V*binden, Zusaftw*tfüItren, Einssein.
Und besonders in der C4-Stufe: Verantwortung abgreben, übernehmen,teiLen. Ausgleich von Verantwortung.
I,r7as hier a1s ein Vrliderspruch erscheint, zeigt. sich a1s Unterschied der C-
Stufen. Auf der emotionalen C2-Stufe geht es um die Nährrrng der Liebe zusich selbst , einer Grr.:nöroraussetzung des Lebens. Auf der C4-Stufe getrt es
darue um die allgemeine Verantwortung für andere, die Gemeinsctraft rrnd sichselbt.

Ein anderes selrr deutliches C4-Verreih:ngserlebnis ist folgendes: ,M)ttermilcl-),
sage mir doch etwas über meine Bestintmtngr! - BiTd: Ich lnie mit anderen
gesichtsToserT, k:ttenbl<Teideten Vlesen in Schatten eines Kiosters. br andere
TeiT ist in he77es Licht getaucht. Da werde ich aufgentf*t, ich soll vor-treten in das heLle Licht, hinein.
rch hatte dieses BiTd schon einmaT vor vieTen ,Jahrert und dafui vernichtende
Angst herworzutretan, wie Todesangst. ,Jetzt hab ich keine Angst. p7ötzlich
weiß ich, was das "ins Licht treten" bedeuten so77: Mt wqtrt du Eigerwer-
antwottung tibernitmrsB, dienst, du GOTT! Wenn dt andere kopierst cfler djchmit zugzwtingen herausrdest, dienst du IIM nicht. Ds wirst dadtsrch ein ganz
anderes SeZbstverstättdttis lr,kommert.,,
Dieses Bild demonstriert fijr rnich sehr schön die höhere Bedeutr.:ng von }Iatme-
nElruls Motto: rtAud.e sapererr - "TYaue dich, weise zu sein." Lac hunnrl-un (bes.
masculinum?) nährt auf r:rnfassende lrleise gerade dies: seinen i€bens^reg anzutre-ten, munter voranzuschreiten, sozusagen sein individ.ueLLes tied, imgroßen Konzert zu singen.

Eine Tbilne}:nerin sclrreilct zur püfung in spiel<eroog:
"Besonder,s in den lTäwnen gab es bi vielen TeiTnettners das 1t-tqna der Verant-
wortung, und zwar traten bi den Leuten, die normaTenarcise viel Verantwor-
ttttg tragett, lltenen auf wie: iLre Kinder irg*tdwo vergessen, ihren Urlasb neh-
ment olne KoTTegen zu infozmieren - eine gevrisse urwerantv,roztliche Sozgtlo-sigkeit, während im realen Leben reLativ unlnlastete l-eute p7ötzlich Ver-antwortung tibenteluaen mußten.',

Beim eeispiel Alkohol wird dieser Aspekt r:rrübersehbar - A1kohol löscht die
Verantwortlichkeit, ein anderer rnuß sie übernehmen. Gerade hierin liegt die
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Haltung vieler--Co-a1Eahg1:LEeE, die die Verantwortr:ng scheuen, dem A1koholi-
ker seine Verantwortr:ng für sein t&er: zurückzugeben und itrre eigene anzutre-
ten. Sie scheuen die Sclnr1d.

Dieses Thsna trat. auch in a11en P:üfi:ngen in irgendeiner Form auf . In der C4-
Verreibung stellte es sich z.B. so dar: "Ich bschäftiqe mich mit dern Thena:
ein Lebezt, ohne etwas falsch zu nachen, gibt es nicht. SobaTd man ein-
steigt, 7äuft es, abr so jst das mit dem L#n, und es ist in Mrungr so!,,
Auch hier zeigt sich eine NährLrng der Orientierr-nrg jm l€ben! Bei der Vielzah1
von möglichen Situationen in der r:nendlichen Vielzahl verschiedenster Lebens-
wege erübrigt sich jede angeJrlicJ: allgoreingü1tige Moral!
Itlas b}eibt, ist die Eigenverantwortung, seinen Lebenswegr munter zugehen! Denn sonst könnte die SchuLd er:rrrachsen, ihn nicht gegangen
zu sein!

Lac humarrum sorgt, für einen Ausgleich in d.er Verantwortung.
Vorher tiberverantwortliche Mer-rschen fühlen sich nach Lac hurnanum auch mitgeringerer Leistr:reg entspannt. r:nd wohl. Wer sich dagegen zu sehr versorgienläßt, in kind,Licher Haltr:ng 1ebt., kann Entwicklungsschritte zu größerer
Eigerveranlwortlichkeit. rnacherr .

Bei beiden wird das Gefüh1 von "rch bin o.k., Du bist o.k.,, gestärkt.

Das Ergebnis:
Lac humanum nährt und unterstützt
und großen Schritten im Leben auf

uns in unseren kLeinen
gan,z natürLiche V[eise,

daß wir unseren Lebensweo eioenverantwortLich und, munt,er
qehen können. rn diesem sinne kann fast jeder dieses uittel
gebrauchen.

5 - Die praktisclre Bedeutungr der tvltrttermilctr
Nachdem wir nun derr CA-Te»<t von Lac hurnanum, wenigrstens in den vorerst bedeu-
tstdsten Teilen (insgesamt ist er ca. 30 Seiten lang!) , aufgenonnen haben, geLrt
es darum, ihrn zu verdauen.
Ist. er zu sclrv'ere Kost für uns? Könr:en w-ir ihn aufnelrmen? Ist. er geeiglet, uns
irurerlicLr zu näl:ren ured zu stärken? Brthriilt er eine organisch geurachsene v\jahr-heit: Trägt. er zur weiterentwicklung der Homöopathie beiz Läßt sich
durch ihn die Homöopathie auf eine höhere Stufe heben, in der das wesen der
Arznei aus seiner inneren Eestinnn-rng heraus wirksam wird?

All diese Fragen lassen sich noch kaun beantworten.
ltleru: wir einnral unser bisheriges verständnis der C4-Homöopathie alseinen SäugJ.ing betrachten, r:nd wir dieses Verständnis auf nattirliche Weise
rrrilrren wo11ten, dann l.cime es seLrr auf r:r:sere Mutterbindr-:ng an, wie leicht oder
schwer uns das Gestillt-Vüerden fa11en wird. Vrlen oder was erkennen wir a1s
unsere M-rtter, die unser C,edeihen fördern nöchte?
Die Homöopathie selbst hat eine deut.lich mütterliche Kraft., aber wo hat. sie
il:re l6nrna?
Der C4-Text von Lac humanum legL es nahe, die Milchzucker-C4-Verreibu:rg
aIs mütterliche Gnrndlage der Honi5opathie aufzufassen, aus der uns Ikaft
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fiir die neue iira den Ivlanenten Medizin erwacL:sen kann.

Ich selbst habe mich nach der Einnahme von Lac-hum-masc. sehr wohlig,genährt, versorgt, innerLich geJ.assen und im r,eben aufgehoben
geftihlt. Bei der Bearbeitr:ng des C4-TocEes habe ich festgestellt, wie umfas-
send, vielfä1tig und konple>< der Tex[ ist. Deshalb habe ich jetzt noch einrnal
Lac-hurn-fem. genomnen, in der Hoffntmg, die Gesamtbedeutungr der Mut,termilch
besser aufneLrren zu könnerr. Ich hoffe, es gelirrgt wenigstens teilweise.

Ich möchte dies in rorm von 20 lllheseqr machen, die zur enpirischen llberprüfr:ng
in der ka<is anregsr so11en:

20 1lhesen za lac-hunrarnrrr

1. Die grobstofflid:ie MrttenrLilch ist die
tLrie, insbesondere der C4-Ilcnräognthie, da
die Mildrzucker-C4-\terreibung enthäIt .

Gnrndlage der Homöopa-
sie den Grundstoff für

2 . Lac-hurn eröffnet das vierte Reich homöopathischer Heilrnittel,
das }Ensclrenreich, r:nd verkör1>ert. dafiLit eine höhere Stufe org:a-
n-isch gaaacLrserrer Ord:r:ng, die den Mensclr-licleen, dsn lfimernzn, g.rt-
spred:erde O::d:r:reg.

3. NaLürliclrenreise gibt es die Muttermilckr von einzelnen Mrittern
fi:r einzelne Kinder, ,Ji.mger-r oder l4aidchen. Die Frage: ,'fst es ein
,tunge oder ein ltfiädchert? " ist von gm-mdlegender Bedeutrmg ftir del
neuen Erdenbürg'er. So haben wir Lac humarrum masculimtm und,
femininum.

4. Vor al1en hcrnöopatlr-ischer-r ForscJru::g besteht schon ein Lebendi-
ges ArzneimitteLbiLd, aus unserer allgemeinen Lebenserfahnmg fiLit
den Themen: stiIlen, Mamma, Mi1ch. Hunoer- fhrst - satter

lruLg!, ECILTYI lltllL-

aufqehoben sein.
. Lac-hum verkörpert den Mttter-

Archetl4l.

terliebe, sich qeliebt fühLen, im Leben
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5. Lac-hurn erirurert uns an unsere individuelle Situation in der
Säuglingszeit.
Wie ging es uns ernaihn:ngs- r:nd kaloriernäßig (C0)? Wie Ii:st- und
befriedlgungsnäßig (C1) ? Wie gefühls- und liebesnreißig (C2) ? Wie
ahnmgs- r:nd orierrtienurgsnaißig (C3 ) ? Wie bestinnrrmgsrEißig (C4) ?
Besorrdere n:idikationen wären: Nicht oestillte oder vernachläs-
siote (ehemaLiae) SäuoLinqe, Frähqeborene, lfianqeloeborene,
Brutkasten, tIV-LamIle, nicht qeLiebte, nicht aufoehobene,
vernachlässiqte, creschädiote od,er socrar mißhand.eLte
(ehemaLicre) Säucrlinqe.
Lac-trum. sollte auf keiner SäugLingsstation fehLen!

6. Entw:i-cklungsstön:r:gren irgrenftMarlrr im f_,eben in der Erntihrung,
der Lust- r:::d Triebbefriedign:ng (bes. oral) , der Li&esfäLrigkeit,
der Inpulse r:nd Ahnr:nger, amcle ftjr r.:nsere in::ere Bestlrnrnrrg l-asssr
sid: Orrd:I Lac-hr-rn nacLrträglich ar:sgleickrsr. Verr:,achrlässigungerr u:rd
Schäidign-uegen köruren dabei sctnerzLictr zu Bsrußtsein kcnnnen.

7 . La.c-hr-rn nährt, füIIt das Fehlende auf , sti1lt den Hunger, gibt
Boden, Halt und Form zum menschlichen Aufbau auf al1en Elcenen,
nährt. unser Verständnis des LeJcens und der Hcnootrnthie. Es ist das
menschlich nährende prinzip.

B. Lac-hum srueitert die llcni5opathie , scl:rerrkt iLrr ejnsr tiefenen
Boden des SeLbstverstärrlrrisses durch die Ivlanenz, das Aufgehober:.-
sein im C2-Zustand zwischer-r den 4 Polen von näLrrender Substanz
(C0) , bestirmnender Essenz (C4) , erweiternder archetlpischer Iffaft
(C6) und hcmöcpathisdesn Gegerprjrzip (CB) .

9. Lac-hr-rn stelIt sich in der Mythologie von Milch, schlange rmd
Hirmrelszeit, in der es um die Öffm:ng des Eies gefrt , dsn AHcild für
die Manenz, dar, z.B. in dem ind.ischen Isrthos vom ,,gequirLten
Milchmeer".

10. Lac-hum aktualisiert den kollektiv tief unbernn:ßten ttonfLikt
zwischen unsetfln Tiersein aLs ,'säugetierart Mensch " und den
Anforden:rrgren unserer IRrLtur, insbesondere in unserern Sqnralver-
ha-lten. Es fi.ihrrt zumn natürlicLren Ausgleich.

11. Lac-hrm f,ihrt zu einer ReLativität der I{ahrheiten, auch der
spirituellsr, i:: der kei:ee ausschließLich gelter ]<ann.
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12. Lac-hum gibt uns die nährende Kraft, trrs auf den [rleg za
nachen, unseren reUensweg, den lrrleg durch Geburt, Erde r.md Tod.
Dieser Leensr,veg nn-rß auf al1en Ebenen genahrt u::d verstanderr wer-
det, körperlicLr, snotional (Bsrertr:rrgen) , msrtal (Ehkerurtnisse) und
wesensnaißig. trst dann ftihl-sr wir r:ns im Leben wirklicl:r aufgeLroben.

13. rch glaube, daß wir erst in dem Maße, wir wir seLbst ein
Bewuß'Esein der hciheren lIi-nsichten gewonnsr haben, einen deutli-
ckren Eindnrck davon belconnnen köruren, welcher patient wann r.md wie
Itutterrnilch in dieses-r Hinsichten g&rauchen kann. Dies anzuregen
ist der eigentliche Sinn meiner ganzen Mihe ftir diessr Artikel. Das
Angrebot. bestehrt, rrzer nöckrte sich darauf einlassen?

L4 . r,ac-hum+nascrrli:rmr niihrt den nrän:elichen pol des Menschseins,
der Neues setzt, der gibt, der sein Vüesen verschenJct., Lac-hr-rn-
feminirnmr den weiblichen Po1 des Menschrseins, der aufirirrmt, ver-
daut, beständig mactrt r.rrd seines Inlesers i:lne ist. Im Vüechsel klä-
ren beide das Verhäiltnis der Geschlechter im Agieren, Berüt:ren,
Gehihren r:red E:thalten sein. Es ist. also bei Unklarheit i::ed Ver-
wirnrng in bezug auf die PoLarität von m€innlichem r:nd. weib-
lictrenr vilesensanteiLen r:nd prinzipien indiziert .

15. Die Standardbelrandlung fär .Llkoholproblenre besteht j-n der
wechseLweisen @be von Iac humarrum r:rrd A1kohol. Dabei macht
der Alkohol im Sinrre des hcnöopatkr-iscJeen innkehr?ols die H:oblsnatik
deutlicLrer r:nd ftlhrt so zur Heih:ng, rnrährend die Mutterrnilch die
innersr oefizite auffüLLt. Der "Griff zur pulIe,' wird so inrner
wen-iger notwendig. Auch besonders fijr Co-Alkoholiker ist Lac-hum
heilsarn.

t6 - Lac-hum sorgt für einen Ausgleich in der Verantvrortqng.
Vorher irMliche Mer-rscher-r fühlen sich nach Lac hunerrum
auch mit geringerer Leistr.urg ertsparurt r.md wohl. Wer sich dagegen
zu sekrr versorlien 1äßL, j:r kinölicher IlaLtr:rrg lebt, kann Entwick-
h.:ngsscLrritte zu grröi3erer Eigerverant\^Drtlic]:keit rnachsr.
Bei beiden wird das Geftihl von "rch bin o.k., D-i bist o.k. " gest-
ärkL.

17 . DanLit schenkt uns le.c-hrm. eine Mitte, die ltltte anrischen den
Anforden:ng'm der lihtur, unserer tierischen Seite und. derr Anforde-
rungen der l§:Ltrrr, der GesellscLr,aft, der Moral. So köru:en wir nnrn-
ter r:nd eigenverantrruortLich unseren rJebensweg gehen.
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18. Fast jeder Mensch wird dieses Mittel irgendwarur einmal
g$rauchen können, insbesorrdere solange unsere Kultr:r die mütter-
Lichen QuäIitäten des Lebens vernachlässigt..

19. Die }tutterlnilcht ist. auch dazu in der Lage, Orierrtien-:ngr f{rr die
in unserer Gesellschaft schwierige Situation der Mütter zrl
geJcerr, fiir die wielsr F?ustrationsr des Itrtterdaseins.

20 . Die Mut,termilch wird eines Tages unser Weltbild verändern,
das hcrnöopathiscl:e, das wissenschaftlickre und das religiöse, indsn
es die natürLictre Ordnr.rng des lvlensc,?rseins deutlich rnacht.

5. Schlnßwort
Die Mrttellrilch al-s hcnoopathisches Heilrnittel liegt rnir offensichtlida am Her-
zer-r. Es ist nein Anliegen, sie nicht im i^iilst von Einzelslznptonen in nepertorisr
und Conputern verschwinden zu l-asser-r, sondern ein Verständnis ftir ihre Bedeu-
tung im Le]:en, im kl-einen wie im grof3err, zu entwickeln. Sie karur i:ns dabei derr
Boden für eine zukünftige Homöopatshie, die IßNH\TTE MEDfZIN, geben, die
ein wirkliches Verständnis der Vorgänge um die trrcterrzierte Arznei abgfüt, das
r:ns heute noch weitgehrend fehlt. Mein Vü:resch uäre, daß die große lrhrtter des
Irebens r:ns dabei inrner hilfreich sein möge!

Ganz konkret geLrt es mir im Arzneimittelbild von Lac humanum darum, daß wir
nicht scl:nel1 zu einem einfachen Konzept finder-r, das in der Praxis fur:l<tio-
nierL, sondern daß wir die Tiefe, Vielfalt, Kcnple»<ität r:nd gleichzeitig natür-
liche Einfachheit dieses Mittels im Sir::e behalten, das so a1t ist wie die
Umschhreit.
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Lac humanum
Jürgen Becker

lac-h
Lac: lat.: Milch; altgerm.: abstreifen; humanum: lat.: menschlich, irdisch
Die Muttermilch*

Um die wunderbare Wirkung der Muttermilch wissen wir alle. Sie macht das Kind rundum
zufrieden, bis es wunschlos glücklich ist, wie der sprichwörtlich bekannte satte Säugling. Be-
kommt ein Baby dagegen keine Milch, gerät es innerhalb kürzester Zeitin ernsthafte Schwie-
rigkeiten. Es schreit aus Leibeskräften. Bald ist es zum Saugen zu schwach und der Tod rückt
immer näher.
Wir müssen uns vor Augen halten, dass fi.ir das Baby das Auf-der-Welt-Sein ja noch völlig
ungewohnt ist. Zuvor war es im Mutterleib und hatte keinerlei Sorgen. Nach der Geburt ist die
Muttermilch seine Hauptorientierungshilfe. Nicht nur die Nahrungsaufnahme, auch alle ande-
ren Grundbedürfnisse wie Geborgenheit und Wärme, werden über sie geregelt. Mit diesem
Bonding (das Geflihl von Zusammengehörigkeit zwischen Eltern und Kind) schafft die Mut-
termilch eine tragfühige menschliche Beziehung. Fehlt das Bonding, nistet sich ein Verlas-
senheitsgefühl bei uns ein. Wir glauben uns dann gatu allgemein weder geliebt noch ange-
nommen.
Die potenzierte Muttermilch, das homöopathische Lac humanum, gibt uns diese positiven

Qualitäten. Werden grundlegende körperliche Bedtirfnisse von Erwachsenen nicht ,gestillt',
sei es bei der Nahrungsaufnahme oder bei der Sexualität, kann Lac humanum C10 hilfreich
sein. Vor allem können Lac humanum die Menschen gebrauchen, die ihre Bedürfnisse als
Kind immer in den Hintergrund stellen mussten und sie deshalb schon von sich aus beiseite-
schieben. Sie sind es nicht gewohnt, dass im Leben genug fi.ir sie da ist. Meist sind das be-
scheidene Leute, die über einen geringen Selbstwert verfügen. Sie funktionieren reibungslos
und erftillen ihre Pflicht, aber es fehlt ihnen die echte Lebensfreude. Lac humanum C40 kann
bewirken, dass sie sich zufriedener und aufgehobener fühlen, sowohl körperlich als auch emo-
tional.
Woran ftillt uns auf dass den Patienten etwas Grundlegendes fehlt? Wir müssen im Gespräch
aufmerksam sein und ein Gesptir für sie entwickeln. Hierfür gibt es einen menschlichen Sinn.
Wie bemerkt eine Mutter, dass mit dem Baby etwas nicht stimmt? Sie erkennt es daran, wie
sich das Kind verhält, wie es sich gibt und äussert, aber direkt festmachen lässt es sich nicht.
Das ist nicht so einfach. Im Grunde genommen muss sie eine Ahnung haben. Ahnungen sind
schwer nachweisbar. Aber es macht einen großen Unterschied, ob die Mutter über diese Fä-
higkeit verfügt oder nicht. Ist die Mutter als Baby selber lediglich technisch abgefertigt wor-
den, werden ihre mütterlichen Qualitäten im Sinne der Muttermilch schlecht ausgebildet sein.

Sie agiert vielleicht blind drauf los oder folgt stur ihren Richtlinien, ohne Rücksicht auf die
Erfordernisse des Kindes. Es gibt Mütter, die ihre Babys nachts aufivecken, weil sie beflirch-
ten, dass sie nicht mehr atmen. Das Kind wacht auf und befindet sich plötzlich in einer Atmo-
sphäre der Panik. Wie wird es sich später als Mutter oder Vater verhalten? Wahrscheinlich
wird es wie seine Mutter alles übertreiben und hinterfragen.
Wenn wir die Ahnung über die natürlichen Vorgänge im Leben verloren haben, dann unter-
stützt uns Lac humanum C220. Hinter der Muttermilch steht der Archetyp Mutter, der unend-
lich viel Ahnung besitzt. Durch theoretische Methoden, zahlreiche Richtlinien und Ratschläge
ist er heutzutage leider so ziemlich verdrängt worden. Das betrifft nicht nur Eltern, auch wir
Ärzte sind in vielen Situationen auf eine Ahnung angewiesen. Ist etwa jemand schwerkrank
oder hat der Patient eigentlich nichts weiter und muss nur beruhigt werden? Ein Hilfsbedürfti-
ger ist wie ein schreiendes Baby. Alle Menschen in beratenden und sozialen Berufen, beson-

ders Kindergärtnerinnen, können Lac humanum gebrauchen.

1



Die Kraft der Muttermilch ist in jeder Hinsicht ein mütterlich nährendes Prinzip. Doch das
muss menschlich geübt werden. Wenn wir unzufrieden sind, ausgelaugt und genervt, dann ist
etwas schief gelaufen und wir befinden uns nicht mehr im Gleichgewicht. Lavieren wir um
ein Problem herum mit ausgedehnten Manövem oder kommen wir leicht zu einer Lösung? Im
letzteren Fall verläuft eine Begegnung befriedigend. Daran merken wir, inwieweit wir eine
Ahnung haben. Je erfüllter etwas funktioniert, desto ausgeglichener empfinden wir uns und
umso eher kann eine menschliche Tragfiihigkeit entstehen.
Nichtsdestotrotz ist Lac humanum kein Allheilmittel. Es gibt viele schwerwiegende Störun-
gen, die etwas ganz anderes verlangen. Je mehr Krankheitsanzeichen jemand hat, desto weni-
ger wird Lac humanum das Mittel sein, das alle Schwierigkeiten löst. Aber wenn im direkten
Sinne keine Pathologie vorliegt und es fehlt etwas im normal Menschlichen, dann ist Lac hu-
manum die richtige Arznei. Ftir Bedürftige können wir Lac humanum C10 täglich, C40 wö-
chentlich wd C220 alle drei Wochen geben. Frir jemanden, bei dem im Prinzip alles in Ord-
nung ist, genügt eine Dosis von Lac humanum C220, um ihn an die grosse Ahnung der Mut-
termilch zu erinnern, an die er sich anschließen kann. Lac humanum kann außerdem parallel
und unterstützend zu anderen Mitteln gegeben werden, denn für alles im Leben brauchen wir
eine Ahnung. Was möchte ich? Wann ist der richtige Zeitpunkt? Wer gehört zu mir? Was
kann ich mir zutrauen? Woran wachse ich? Kommen wir in unserem Leben an Scheidewege,
können wir mit Lac humanum die weise Mutter dazu befragen. Lac humanum ist nie zuviel.
Die Muttermilch hat ausserdem noch etwas ganz Besonderes. Sie richtet sich danach, was
gebraucht wird. Deshalb gibt es eine Milch für männliche und eine andere fiir weibliche Säug-
linge. Die weibliche Muttermilch vermittelt die Ahnung für das Leben auf eine weibliche Art.
Bei der mtinnlichen Muttermilch wird sie uns auf seine Weise gezeigt. Jeder Mensch trägt
jedoch beides in sich. Das Männliche ist aktiv. Es unterstützt uns, wenn wir etwas Neues an-
fangen wollen. Das Weibliche ist mehr nach innen gerichtet und bewegt eine Sache im Her-
zen wie Maria nach der Verkündigung.* Auch für den Umgang mit dem anderen Geschlecht
ist die homöopathische Muttermilch hilfreich, vor allem in der Orientierungsphase der Puber-
tät. Hier gibt sie uns ihre Naturweisheit, wie das Geschlechtsleben vor sich geht.
Lac humanum harmonisiert in einem guten Sinne, indem sie uns wachsen lässt in ihrem Ur-
vertrauen mit dem sie uns umgibt. So erkennen wir mit Lac humanum C1300, was in uns und
unseren Kindern steckt. Es zeigt uns, wie wir das Potential entfalten können und bringt uns
damit auf den richtigen Weg. Wir Eltem ftjrdern unsere Kinder oder behindern sie. Müssen
die Sprösslinge vor allem unsere eigenen Wünsche erfüllen, geschieht das zumeist mit viel
Druck und noch viel mehr Arger. Folgen wir jedoch der Ahnung darüber, was ihnen tatsäch-
lich entspricht, ftihlt es sich für alle Beteiligten gut an.
Kräfte, die der Muttermilch entgegenwirken, sind insbesondere der Alkohol, aber auch alle
anderen Drogen. Lac humanum gibt hier speziell den Jugendlichen einen grösseren inneren
Halt, indem ihnen deutlich wird, was ihnen wirklich gut tut und was nicht. Auch bei Psycho-
pharmaka schiebt sich etwas zwischen uns und der umfassenden Kraft der Muttermilch und
wir verlieren größtenteils den Zugang zu den uns wohltuenden Ahnungen. Lac humanum
schafft da einen gewissen Ausgleich, wenngleich es die Probleme als solche nicht löst.

* Muttermilch: de.wikipedia.org/wiki/Muttermilch
* Die Bibel: Lukas 1,26-38, www.diebibel.de

Aufgeschrieben von Sabine Herzig nach einem Vortrag von Jürgen Becker
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Jürgen Becker €

Neue Welten der Homöopathie und der Kräfte des Lebens
Band I: Grundlagen mit C4-Texten von Witold Ehrler

 1056 B 95,-

Was ist Homöopathie? (Patienteninformation)  18 H 3,-
Einfache und erweiterte Arzneimittelprüfung  36 S 8,-
Die resonante C4-Verreibung  26 S 6,-
Vorläufige Einführung in die C4-Homöopathie  42 S 8,-
Die 5 Miasmen der C4-Homöopathie  25 S 11,-
Bryonia alba – die Zaunrübe  35 S 8,-
Carbo mineralis – die Steinkohle 115 S 21,-
Causticum – Marmorkalkdestillat  34 S 8,-
Cuprum met. – Kupfer 30 S 8,-
Formica rufa und Acidum formicicum  47 H 4,-
Lac caninum – Hundemilch 21 S 8,-
Lac humanum – die Muttermilch  44 S 11,-
Sulfur – der Schwefel 25 S 8,-
Vipera berus – Kreuzotter 69 S 9,-
Tabacum und „Das blaue Licht“ 31 S 8,-

Becker/Geisler
Cannabis – Hanf, Marihuana und Haschisch 63 S 14,-
Die homöopathische Arznei und Lebenskraft Sulfur – der Schwefel 76 S 15,-
Thuja – Lebensbaum 60 S 12,-

Michael W. Geisler: Arzneimittelbild &Verreibungsprotokoll

Allium cepa – Die rote Delikatesszwiebel 18 S 5,-
Apis mellifica – die Honigbiene 19 S 5,-
Artemisia absinthium – Wermut 37 S 7,-
Artemisia annua – der einjährige Beifuß 21 S 5,-
Aurum metallicum – Gold 50 S 10,-
Bismutum metallicum 1 S 5,50
Calcium sulfuricum – Alabaster  60 S 7,-
Candida albicans – der Candidapilz 58 S 12,-
Canis Lupus – Der Wolf 17 S 5,-
Cannabis indica – Hanf 34 S 7,-
Conium maculatum – gefleckter Schierling 42 S 9,-
Cinis ligni – Holzasche 60 S 9,-
Columba palumbus – Die Ringeltaube siehe Vögel
Columba palumbus

18 S 5,50
Cuprum aceticum - Grünspan 48 S 10,-
Cuprum metallicum - Kupfer 27 S 6,-
Cuprum sulfuricum – Blaustein Teil 1 77 S 8,-
Cuprum sulfuricum – Blaustein Teil 2 40 S 8,-
Dioscorea batatas - Lichtwurzel 18 S 5,-
Ferrum metallicum – Eisen 3. Aufl. 50 S 10,-
Granit 34 S 7,-
Grus grus – Der Kranich   siehe Vögel 22 S 6,-
Iridium metallicum 19 S 5,50
Juglans regia – Die Walnuss 18 S 5,50
Juniperus communis – Der Wacholder 23 S 6,-
Kalium sulfuricum – Kaliumsulfat  40 S 9,-
Magnesium sulfuricum – Epsomit  86 S 7,-
Mandragora – Alraune 35 S 7,-
Mercurius vivus - Quecksilber 20 S 5,50
mRNA-Impfstoff Spike-Protein und SARS-CoV-2 36 S 8,-
Natrium muriaticum – Kochsalz 44 S 7,-
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Natrium sulfuricum – Mirabilit 61 S 7,-
Obsidian 22 S 6,-
Plumbum met. – Blei 51 S 10,-
Plumbum sulfuricum (mineralisch) – Anglesit 71 S 9,-
Phosphorus – gelber Phosphor 48 S 9,-
Psorinum – die Krätzmilbe 44 S 8,-
Saccharum raffinatum – der raffinierte Zucker 51 S 10,-
Stannum met. – Zinn 55 S 10,-
Seguoiadendron giganticum – Mammutbaum 58 S 9,-
Sulfur – Schwefel 3. Aufl. 48 S 10,-
Tabacum zigaretti – Zigarettentabak 57 S 8,-
Taxus baccata – Die Eibe 25 S 6,-
Ursus americanus – Amerikanischer Schwarzbär 18 S 5,-
Vögel – Falke, Steinadler, Waldohreule, Weißstorch, Kranich, Ringeltaube 98 S 14,-
Wildrose - rosa mosqueta 18 S 5,-
Zincum metallicum 17 S 5,-

In Vorbereitung für eine Veröffentlichung
Mucuna pruriens – die Juckbohne
Vespa – die Wespe
Sonnenblume
Silber
Argentum sulfuricum
Spitzwegerich
Schlangenhautkiefer
Lachesis
Alumina
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Michael Wolfgang Geisler

Die Reise dauert länger als sieben Tage – ein Schamanenweg
Das Buch nimmt den Hörer mit auf eine große Reise. Die alte Weisheit des Schamanenwegs wird
in der Moderne lebendig und lädt ein, diesen Weg mitzugehen und das Erdendasein neu und
anders zu erfahren.
Das Trommeln wurde lauter. Sein Körper bewegte sich im Takt dazu. Tanz und Gesang verzauberten
den Augenblick. Der Schamane drehte sich schneller. Die Besucher wurden vom Rhythmus erfasst

und folgten ihm auf seiner Reise. Aus: Die Reise dauert länger als sieben Tage

Paperback ISBN: 978-3-95802-844-9    15,99 € inkl. MwSt               316 Seiten
Hardcover ISBN: 978-3-95802-845-6    21,99 € inkl. MwSt                 www.einschamanenweg.de
e-Book       ISBN: 978-3-95802-846-3      8,99 € inkl. MwSt

In anderer Zeit
Überraschende Perspektiven eröffnen sich in diesem Buch. Lebensgeschichten von Menschen aus
anderen Zeiten nehmen Gestalt an. Spannend und ergreifend fügen sie sich zu einem Gesamtbild.
Hiervon erzählt uns dieser ebenso poetisch wie realistisch geschriebene Roman – unterhaltsam
und mit großer Kraft.
»Du hast uns erfahren lassen, dass wir unseren Standpunkt ändern müssen, um Neues zu erkennen.

Wir sind mit dir zu diesen Klippen gewandert, wir haben auf das Meer geschaut und zu den Bergen, wir sind
hinabgeklettert zum Rand des Meeres und immer wieder haben sich uns neue Sichtweisen auf die Welt
eröffnet.« Aus: In anderer Zeit
Paperback ISBN: 978-3-95529-355-0   24,99 € inkl. MwSt                      516 Seiten
Hardcover ISBN: 978-3-95802-018-4   29,99 € inkl. MwSt      www.inandererzeit.de
e-Book      ISBN: 978-3-95802-019-1    9,99 € inkl. MwSt

Die Welle des Olymp – die Liebe, die Freiheit und die Götter
Britta und Bernhard – zwei junge Menschen auf der Suche nach Erfüllung, Glück und Liebe. Die
Traditionen und Erfahrungen zahlreicher Generationen tragen sie in sich und müssen doch ganz
neu ihr Dasein gestalten. Davon erzählt dieser Roman – sanft und bestimmend, von einer profanen
und zugleich heiligen Welt.
Liebe erfüllte sein Herz und Bilder der Zusammengehörigkeit stiegen in ihm auf: höhere Mächte,

starke Kräfte, die über das Individuelle hinausgehen. Aus: Die Welle des Olymp

Paperback  ISBN: 978-3-96240-331-7  17,99 € inkl. MwSt                     440 Seiten
Hardcover  ISBN: 978-3-96240-332-4  21,99 € inkl. MwSt                      www.welledesolymp.de
e-Book        ISBN: 978-3-96240-333-1   8,99 € inkl. MwSt

Alexandra – die Geschichte eines ungewöhnlichen Lebens
Dieser Roman erzählt poetisch und mit großem Feingefühl vom Leben Alexandras – vom Leid,
dem Schmerz, der Hoffnung und ganz besonders von der Liebe. Er fordert uns auf zu erkennen,
warum wir Menschen dieser Erde sind. Was Alexandra in ihrem sie aufs Äußerste fordernden
Dasein erfährt, berührt unser Herz.
Doch wie konnte sie diese begreifen, wie sie besser verstehen? Ein Verlangen zu lernen meldete

sich mit Macht. Es bedarf der irdischen Erfahrung, gab sie sich selbst zur Antwort. Aus: Alexandra – die Geschichte
eines ungewöhnlichen Lebens

Paperback  ISBN: 978-3-347-39764-4     12,99 € inkl. MwSt      216 Seiten        2. Auflage
Hardcover  ISBN: 978-3-347-39765-1      17,99 € inkl. MwSt
e-Book        ISBN: 978-3-347-39766-8        7,99 € inkl. MwSt      www.alexandra-die-grosse-reise.de

Tonios Glück – eine Zukunftsnovelle
Diese Novelle erzählt von einer fernen Zukunft, dem Leben in einer Zivilisation, in der Maschinen
den Menschen die Erfüllung all ihrer Wünsche garantieren. Glück und Freiheit eines jeden
Bewohners scheinen gesichert. Und doch genügt es Tonio, einem anerkannten Wissenschaftler,
nicht, was ihm diese Gesellschaft zu bieten vermag. Er macht sich auf die Suche nach einer anderen
Existenz.

Paperback  ISBN: 978-3-347-40446-5      12,99 € inkl. MwSt      188 Seiten
Hardcover  ISBN: 978-3-347-40447-2      17,99 € inkl. MwSt
e-Book        ISBN: 978-3-347-40448-9        7,99 € inkl. MwSt      www.tonios-glueck.de
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